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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 10. April, 

Der Reichstag hat vor der Hand dem preußiſchen Landtage, 
welchem gerade in der nächſten Woche ſehr intereſſante Verhandlungen 
bevorſtehen, das Feld geräumt und ſoll nach fünf Wochen wieder 
zuſammentreten. Dann ſoll er ſich nicht allein mit einem neuen 
Branntweinſteuergeſetz, ſondern auch mit einem neuen Zuckerſteuergeſetz 
beſchäftigen. Denn das Unbegreifliche iſt geſchehen; der Bundes rath 
hat die Beſchlüſſe des Reichstages nicht angenommen. 

Im vorliegenden Falle ſteht die Reichsregierung einer Majorität 
gegenüber, die ſich nicht aus den oppositionellen Fractionen zufammen: 
ſetzt. Die drei regierungs freundlichen Parteien ſind in ſich geſpalten; 
der Antrag, welcher vom Reichstage angenommen iſt, trägt den 
Namen des hochconſervativen Grafen Udo Stolberg. Eine Majorität, 
die von jedem Fractionsintereſſe unabhängig iſt, hat ſich dahin ent⸗ 
ſchieden, daß in der gegenwärtigen Sachlage eine Erhöhung der 
Rübenſteuer unweiſe ſein würde, und hat ſie darum abgelehnt. Da⸗ 

egen hat fie der Regierung die andere Forderung, welche dieſelbe 
aufſtellt, bewilligt, nämlich eine Ermäßigung der Exportboniftcatlon. 

Die Regierung beharrt aber dabei, eine Erhöhung der Rüben⸗ 
ſteuet zu fordern, und meint, fie erzwingen zu können, obwohl doch 
der Reichstag das unantaſtbare Recht hat, jede Erhöhung der Steuern 
zu verweigern. Ich weiß in der That nicht, welche Veranlaſſung der 
Reichstag haben könnte, von ſeinem ſehr wohl erwogenen Entſchluſſe 
wieder abzugehen. Daß * die überlegene Sachtenntniß der Re⸗ 
gierung 3 7 aß er ſich vor der entſchloſſenen Art beugen 
mit 1 7 e Regierung für ihre Anſchauungen eingetreten 
in, läßt ſichen iel annehmen, denn die Vertheidigung der Regierungs⸗ 
vorlagen ließ Et zu wünſchen übrig 
n er Pa zwiſchen Reichstag und Regierung nicht zu 
Stande komm l An die Ermäßigung der Erportbonification, von 
deren Re Jedermann im Tieſſten überzeugt ift, in den 
Brunnen. de es bleibt nicht einmal bei der bisherigen Export⸗ 
boniftcation, a mit dem 1. Auguſt tritt das Geſetz von 1869 
wiederum in let nach welchem die Exportbonification 48,40 Mark 
auf den Dobppelcentner betragen ſoll, die nur proviſoriſch auf 18 M. 
herunterheſebt war. Jedermann ift überzeugt, daß ein Satz von 

6,40 M. vollkommen ausreichend iſt; die Meiften finden ſchon in 
dieſem eine unſtatthafte Prämie und würden ſich lieber für 16 M. 
entscheiden. Die unvermeidliche Folge eines ſolchen negativen Aus: 
angs der Verhandlungen würde fein, daß die ohnehin ſchon ſtark 
geſchmälerten Einnahmen aus der Zuckerſteuer noch weiter herunter 
gingen; ja es liegt die Möglichkeit nahe, daß wir in ähnliche Zuſtände 
gerathen, wie ſie in Oeſterreich beſtanden haben, wo die Exportboni⸗ 
feation die Rübenſteuer überwog, fo daß die Zuckerinduſtrie der 
Staatskaſſe Nichts abwarf, ſondern noch einen Zuſchuß aus derſelben 
erforderte. 

Will die Regierung den Reichstag zu einer Entſchließung zwingen, 
die ſeiner Ueberzeugung zuwider läuft? Oder kann nicht umgekehrt 
der Reichstag darauf beharren, die Regierung möge von einer For⸗ 
derung abſtehen, auf deren Erfüllung ſie formell kein Recht hat, und 
deren nachhaltiger Schaden den augenblicklichen Nutzen bei Weitem 
überwiegen würde? — ö 

In das ſoeben fertiggeſtellte Geſetz über die Unfalls⸗ und Kranken⸗ 
landwirthſchaftlichen Arbeiter hat ſich das Wort 
„Reichsregierung“ eingeſchlichen. Er findet ſich in § 109 und ſteht 
einigermaßen im Gebüſch verſteckt. Wörtlich lautet es da: „Die 
Beſtimmungen der §§ 102 bis 108 finden auf Betriebe der im § 102 
bezeichneten Art keine Anwendung, inſoweit die Reichs⸗ bezw. Landes: 
regierung erklärt“ u. ſ. w. Aus § 102 geht denn freilich hervor, daß 
der Reichskanzler oder eine von dieſem bezeichnete Ausführungsbehörde 
gemeint iſt. Gleichoiel; Fürſt Bismarck hat wiederholt das Wort „Reichs⸗ 


Die Damen von Croix. Mort.) 13 
Roman von Georges Ohnet. 

Fräulein v. Croix⸗Mort heftete bel dieſen Worten einen ſeſten 
Blick auf Herrn v. Ayeres. 

„Es iſt wahr, daß Billet, als ich noch ein Kind war, ſehr gut 
gegen mich geweſen, und daß ich ihn ſtets nur ſehr ungern verließ. 
Er ift ein ſehr ergebener Diener unſerer Familie. Sein Vater iſt in 
unſeren Dienſten eee und ich wäre Ihnen ſehr verbunden, wenn 
Sie ihn gütig eier wollten. .. Wenn Sie ihn bei feiner 
e ee en ich verſichert, daß Sie ihn ſchätzen lernen 
werden. z 

„Es genügt, daß Sie es wünſchen, damit es fo ſei,“ erwiderte 


wungen Herr v. Ayères . „Er 1 N 
unge and a mir ben ſt Ihr Günſtling. Unter 


Er that einige Schritte vorwärts und ſagte: 

„Ich gehe blos bis ans Ende des Teiches, wollen Sie mich 
begleiten? dd 

„Entſchuldigen Sie, ich will mich zu meiner Mama begeben, um 
zu ſehen, ob fie nichts benbthigt.“ 

„Sehr gut.“ 

Er grüßte ſie mit einer freundlichen Geberde und entfernte ſich. 
Ihre Blicke folgten ihm einen Augenblick. Er ſchritt in gefälliger, 
ſtattlicher Haltung dahin, die mächtige Breite ſeiner Schultern hob 
ich von dem Grün des Dickichts ab. Er hatte in der That ein ſehr 
jugendliches Ausſehen. Welch ein Unterſchied zwiſchen ihm und der 
armen Regine, die ſo zart, ſo ſchwach war, und dieſem kräftigen 
Manne, der von Geſundheit ſtrotzte! Edmee ſtieß einen Seufzer aus, 
indem ſie der traurigen, bitteren Zukunft gedachte, der ihre Mutter 
entgegenging. Schmerzlich bekümmert trat fie ins Schloß zurück. 

Sie fand ihre Mutter, durch einen guten Schlaf gekräftigt, in 
ſehr heiterer Laune, die ihr alles in ſchönſtem Lichte erſcheinen ließ. 
Die herrliche Ruhe zauf Croix⸗Mort konnte nicht genugſam von ihr 
gelobt werden: Kein Geräuſch unter den Fenſtern, keine nächtlichen, 
lärmenden Auftritte, kein Wagengeraſſel. Das tiefe Schweigen hatte 
fie ſogar anfangs geſtört, jetzt aber genoß fie es voll köstlichen Be: 
hagens. Sie hatte bereits unter ihren Juwelen eine Auswahl für 
Edmee getroſſen und breitete nun vor ihrer Tochter reizende Schmuck- 
Nachdruck verboten. 
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regierung“ in der entſchiedenſten Weiſe als ein völlig ungehöͤriges 
perhorrescirt und nun hat es ſich doch in den Text eines Geſetzes einge⸗ 
ſchlichen. Naturam expellas furea! Es iſt der Aufmerkſamkeit der Regie: 
rungsvertreter entſchlüpft, daß ſich das verpönte Wort eingeſchlichen 
hat, und man wird denſelben daraus keinen ſchweren Vorwurf machen 
können. Das Wort läuft unwillkürlich Jedem über die Zunge, der 
ſich mit Competenzfragen im Reiche zu beſchäftigen hat, ſelbſt wenn 
er von der Ungehoͤrigkeit deſſelben überzeugt iſt. Man kommt zu 
leicht in die Gefahr, ein Dutzend Worte aufwenden zu müſſen, um 
dieſes eine unſtatthafte Wort zu vermeiden. Es liegt etwas gegen 
die Natur der Sache darin, daß ein Organismus, wie das Reich, kein 
Organ beſitzt, das man als Neichdregierung bezeichnen könnte. Wir 
wollen das eingeſchlichene Wort als ein Omen dafür annehmen, daß 
eine Zeit kommen wird, wo es ſeine Berechtigung hat. 

Auch heute kam es wieder bei dem Geſetze über die Rechts⸗ 
verhältniſſe in den Schutzgebieten zu einer „akademiſchen“ Erörte⸗ 
rung über die Abgrenzung der Hoheitsrechte zwiſchen Kaiſer 
und Bundesrath. Materiell hat das Geſetz durch die Arbeit der 
Commiſſion einen Inhalt bekommen, der als ſehr befriedigend be- 
zeichnet werden kann, und es beſteht kaum noch ein Streit darüber. 
Allein die ſtaatsrechtliche Conſtruction ſcheint dem Bundesrath 
Bedenken verurſacht zu haben, denen der Staatsſecretär der Juſtiz 
Ausdruck gab. Die freiſinnige Partei, vertreten durch Hänel, 
trat ſehr entſchieden dafür ein, daß dem Kaiſer als ſolchem hier ein 
Souveränetätsrecht conſtruirt werde. 

Im Beginn der Sitzung nahm Herr von Schalſcha feine Be: 
hauptung von der Falſchmünzerei zweier Berliner Banquiers in beſter 
Form zurück. Es bleibt eine wunderliche Thatſache, daß eine ſolche 
Behauptung im deutſchen Reichstage überhaupt aufgeſtellt werden 
konnte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 12. April. 

Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, glaubt man in parlamentariſchen 
Kreiſen, die Regierung werde in der Nachſeſſion die Aufhebung des 
Expatriirungsgeſetzes, d. h. des Geſetzes, betreffend die Verhinderung 
der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern vom 4. Mai 1874 in Vor⸗ 
ſchlag bringen. 

Wir haben in den letzten Tagen Stimmen der Preſſe aller Parteien 
über die neueſte Phaſe der Verhandlungen mit Rom gebracht. Die 
liberalen Blätter ſind mit der Art und Weiſe, wie die Reviſion der Mai⸗ 
geſetze ausgeführt wird, unzufrieden; ſie wollen, der Staat ſolle die ihm 
nöthig ſcheinende Reviſion im Wege der Geſetzgebung, nicht aber auf dem 
Wege diplomatiſcher Verhandlungen vornehmen. Daß die Conceſſionen 


ber Curie nur ſehr geringfügig ſind, wird allſeitig ausgeſprochen. Wir 
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haben in dieſer Beziehung die Anſichten der „Voſſ. Ztg.“ und der „Nat., 
Stg.“ mitgetheilt; in gleichem Sinne ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: 

Ueber den thatſächlichen Werth der von der Curie gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe braucht man kein Wort zu verlieren. Sie werden genügend illu⸗ 
ſtrirt durch die Thatſache, „daß der Regierung freies Feld belaſſen 
werden ſoll, der Diöceſanbehörde gegenüber ihre Beweggründe für Aus⸗ 
ſchließung des vorgeſchlagenen Individuums geltend zu machen, jobald 
ſie ſeine definitive Einſetzung in das betreffende Amt mit der öffent⸗ 
lichen Ordnung unverträglich hält wegen einer ihr bekannten und beſtä⸗ 
tigten ernſten Thatſache“. Die jüngſten Erfahrungen auch mit den „fried⸗ 
liebenden“ Biſchöfen geben nur wenig Gewißheit, daß die Regierung 
ſelbſt in der beſcheidenen Stellung, die ihr hier zugewieſen wird, auf 
eine friedliche Zukunft zu rechnen habe. Ueberdies iſt noch ein anderer 
Factor da, das Centrum, der darüber wachen wird, daß nicht durch über⸗ 
grobe Duldſamkeit der Biſchöfe die Rechte der Kirche geſchmälert werden. 

ie hohe Bedeutung deſſelben wird auch in der Note des Cardinals Jacobini 
anerkannt. Ausdrücklich wird in derſelben hervorgehoben, daß auch die 
Rückſicht auf die Katholiken Deutſchlands der Curie eine allzu große 
Nachgiebigkeit gegenüber dem Staate verboten habe. Das iſt ein Zu⸗ 
geſtändniß, das die Centrumspartei nur in dem Vorſatz beſtärken wird, 


ſachen aus. Auch mit Kleidungsſtücken aus ihren Schränken wollte 
fie fie jetzt bedenken. Edmee weigerte ſich, etwas zu nehmen, fie 
wünſchte, ſo zu bleiben, wie man ſie am erſten Abende geſehen hatte. 
Um ihre Mutter nicht zu kränken, nahm ſie ein goldenes, mit Ru⸗ 
binen und Saphiren beſetztes Armband, welches Regine einſt von 
Herrn v. Croix⸗Mort erhalten hatte. Dieſes Armband war für das 
junge Mädchen eine Erinnerung aus der Kindheit. Sie hatte ſich 
hunderte Male damit geſchmückt, als ſie vor dem Spiegelſchrank die 
große Dame ſpielte. Sie legte es jetzt mit frommer Rührung an 
und dankte, als ob es ſich um einen großen Schatz gehandelt hätte. 
Von den Toiletten nahm ſie keine einzige, da ſie ſie ſämmtlich zu 
ſehr geputzt fand. f 

„Ich habe ein weißes Mouſſelinkleid, das mir nicht allzu ſchlecht 
ſteht“, meinte ſie, „ich werde es anlegen, und es wird mir genügen.“ 

„Ich wünſche aber, daß Du ganz beſonders vortheilhaft gekleidet 
ſeiſt,“ erklärte Regine mit Nachdruck. 

Dieſe Worte fielen Edmee auf. Sie hob fragend den Blick zu 
ihrer Mutter empor. Hierauf geſtand dieſe nach zahlreichen Um⸗ 
ſchweifen, daß ſich für ihre Tochter vielleicht jetzt Gelegenheit zu einer 
günſtigen Verheirathung bieten könnte. Sie wollte ſie nicht beun⸗ 
ruhigen, ſagte nicht, daß ſie etwa eine beſtimmte Wahl getroffen, 
ſondern meinte blos, daß unter der großen Menge junger Leute, die 
nach Croix⸗Mort kommen ſollten, es vielleicht einen geben könnte, 
der eine paſſende Partie wäre, und den dürfe man dann nicht durch 
eine übergroße Einfachheit, die jeder Anmuth entbehre, zurückſchrecken. 

Dieſe, ohne Vorbereitung ihr gemachte Vertrauensmittheilung 
erregte in Edmee einen Abgrund von Befürchtungen. Sie gerieth 
in eine heftige Gemüthserregung und hielt ihre Sicherheit ernſtlich 
gefährdet. Ihre Mutter bemerkte dieſe Angſt, die ſich in ihren ver⸗ 
änderten Geſichtszügen ausdrückte, und fragte ſie lachend, ob denn die 
Ausſicht, ſich zu verheirathen, ihr in ſo beunruhigendem Lichte er⸗ 
ſcheine. Edmee ſchüttelte den Kopf, als wollte fie die peinlichen Ge: 
danken verſcheuchen, die ihre Stirn umdüſterten, und ohne an die 
grauſame Tragweite ihrer Worte zu denken, fagte fie langſam: 

„Wie ſollte ich mich darüber nicht beunruhigen? Weiß ich denn 
nicht, wie man ſich täuſchen kann, und wie man darunter leidet?" 

In einem Augenblicke warf Frau v. Ayeres einen Rückblick auf 
ihr eigenes Thun, ihr verfehltes, gebrochenes Leben breitete ſich in 
ſeinem ganzen Elende vor ihrer Seele aus; ſie begriff, daß die durch⸗ 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übritzen Tagen dreimal erſcheint. 


in ihrem Wächteramt auch ferner 1 Der Kampf gegen Rom 
ward begonnen, um die unnatürliche kirchliche Partei in unſerem politi⸗ 
ſchen Körper zu beſeitigen. Er endet damit, daß der Staat nicht nur 
vor Rom, ſondern auch vor der Centrumspartei die Waffen ſtreicht. 
Herr Windthorſt wird in der That Anlaß haben, den Tag, wo dieſer 
Friede beginnt, als den ſchönſten ſcheines Lebens zu feiern. 

Auch die Conſervativen Blätter können ihre Bedenken über die Nach⸗ 
giebigkeit des Staates ſchwer unterdrücken. Die gouvernementale Preſſe, 
wie z. B. das „Otſch. Tgbl.“, ſucht dieſe Bedenken nach Möglichkeit zu 
entkräften; eine beſondere Begeiſterung iſt hierbei nicht zu entdecken. Nur 
die „Schleſ. Ztg.“ begrüßt die neueſte Wendung mit Jubel. Ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre bis in die jüngſte Zeit eingenommene Haltung beglückwünſcht 
ſie in ihrem „Die Friedensbotſchaft aus dem Vatican“ betitelten Sonn⸗ 
lagsleiter „das deutſche Volk, welches nunmehr hoffen darf, daß die das 
Nationalbewußtſein und die Freude am Vaterlande tief ſchädigenden con⸗ 
feſſionellen Gegenſätze aus dem ſocialen und politiſchen Leben mehr und 
mehr entſchwinden werden.“ Sie dankt „von Herzen unſerem Staats⸗ 
mann für das, was ſeine politiſche Meiſterſchaft dem Vaterlande gewonnen 
hat“, fie dankt „allen, die ihm bei feinem Friedenswerke als treue Mit- 
arbei’er zur Seite geſtanden“, fie dankt dem Biſchof Kopp, „der vor der 
Welt gezeigt hat, daß Liebe zum Vaterlande und echt preußiſches Staats⸗ 
bewußtſein ſehr wohl vereinbar ſind mit der Treue gegen die katholiſche 
Kirche“, ſie dankt „dem friedlichen und hochherzig geſinnten Papſte, 
der aus eigenem, verſöhnlichem Entſchluſſe die religiöſen Intereſſen den 
hierarchiſchen vorangeſtellt hat“. Fragen wir uns, was plötzlich 
die „Schleſ. Ztg.“ veranlaßt, uneingedenk ihrer langjährigen Haltung 
in der kirchenpolitiſchen Frage, über die jetzige Nachgiebigkeit der preußiſchen 
Regierung zu jubeln, ſo giebt uns eine Stelle in ihrem Leitartikel darüber 
Auskunft. Sie ſpricht von der „Solidarität der Intereſſen beider Theile 
gegenüber den Mächten der Zerſtörung“. Man weiß, wen in erſter Linie 
die „Schleſ. Ztg.“ mit dieſer Bezeichnung meint, es iſt der Liberalismus, 
es iſt die deutſchfreiſinnige Partei, die ihr, wie ſie ja oft genug hervorhob, 
gefährlicher erſcheint, als ſelbſt die Socialdemokratie. Deshalb ſoll der 
Ausgleich mit Rom um jeden Preis erzielt werden; das Centrum wird — 
ſo glaubt die „Schleſ. Ztg.“ — dann gemeinſame Sache mit den Conſer⸗ 
vativen machen. Daher der Enthuſiasmus der „Schleſ. Ztg.“ für die 
„Friedensbotſchaft aus dem Vatican“. 
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Deutſchland. a 


Berlin, 10. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 


bisherigen Director des ſtädtiſchen Realgymnaſiums in Bromberg, Dr. phil. 
Gerber, jetzt zu Charlottenburg, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe⸗ 
mit der Schleife; dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter a. D., Rechr 
nungsrath von Heugel zu Arnsberg, und dem Steuer⸗Einnehmer 
Striemer zu Polzin im Kreiſe Belgard den Rothen Adlerorden viertit- 
Klaſſe; ſowie dem Major Weſtphal im Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regn, 
ment Nr. 91, bisher Commandeur des Cadettenhauſes zu Oranienſteim 
und dem katholiſchen Pfarrer, Geiſtlichen Rath Halpaus zu Mogwitz 

Kreiſe Grottkau den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. reis 

Se. Majeſtät der König hat dem Regierungs⸗Referendar Dr. jur. - 


herrn Joſeph von Humbracht zu Potsdam die Kammerjunker⸗Wiürde 


verliehen. — 

Se. Majeſtät der 5 hat die Regierungs⸗Aſſeſſoren Dr. jur. Neu⸗ 
haus 1 Hattingen und Dr. jur. Baltz in Gelſenkirchen zu Landriithen 
ernannt. 

Dem Erſten ordentlichen Lehrer am Real⸗Progymnaſium zu Lübben 
Dr. Rhode, iſt der Titel Oberlehrer beigelegt worden. — Dem Landrat 
Dr. jur. Neuhaus iſt das Landrathsamt im Kreiſe Hattingen, und dem 
Landrath Dr. jur. Baltz das Landrathsamt im Kreiſe Gelſenkirchem über⸗ 
tragen worden. (R.⸗Anz.) 

Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 18. März d. J. will 
Ich in entſprechender Abänderung der Allerhöchſten Ordre vom 21. Februar 
1845 den ſämmtlichen Reſſort⸗Cefs hierdurch die Ermächtigung ert heilen, 
die ihnen gegenwärtig zuſtehende Befugniß zum Erwerbe unbeweglicher 
Sachen für den Staat auf die ihnen unterſtellten Behörden mit der 
Wirkung zu übertragen, daß letztere Dritten gegenüber zum ſelbſtſtändigen 
Abſchluß der bezüglichen Verträge und zur Entgegennahme der Auflaſſungs⸗ 


dringenden Blicke ihrer Tochter bis auf den Grund ihres Herzens 
. waren. Mit feuchten Augen und bebenden Lippen ſchrie 
ſie auf: 

„Edmee!“ 

Mit jener leidenſchaftlichen Lebhaftigkeit, die einen der vornehmſten 
Reize ihres Weſens bildeten, eilte Edmee auf ihre Mutter zu und 
bat ſie zwiſchen zwei Küſſen um Vergebung. Die arme, ſtolze Re⸗ 
gine, die ſich von der Antwort ihrer Tochter ſchwer getroffen gefühlt, 
wollte jetzt verſuchen, dieſe irre zu führen. Sie betheuerte ihr, daß 
fie glücklich ſei und nichts zu bereuen habe. Herr v. Ayeres ſei ein 
ausgezeichneter Gatte voll zarter Aufmerkſamkeit und ritterlicher Rück⸗ 
ſichtnahme. Edmee gab ſich den Anſchein, dieſe Erklärungen für 
wahr zu halten, entfernte ſich jedoch alsbald, um nicht länger täuſchen 
zu müſſen, und weil es ſie drängte, allein mit ſich ſelbſt zu ſein. 

Sie flüchtete ſich in ihr Atelier und bemühte ſich, hier ihre Ge⸗ 
danken zu ſondern und zu ordnen. So hegte demnach ihre Mutter 
die Abſicht, ſie frühzeitig zu verheirathen und ihr ſchon jetzt einen 


Gatten auszuwählen, ohne Zweifel einen von den Männern ihrer 


Welt, d. h. nach dem Muſter des Herrn v. Ayeres gemeißelt, der 
ihr wohl der Inbegriff aller phyſiſchen Vollkommenheiten dünken mußte, 
denn ſie hatte ihn geheirathet, und aller moraliſchen Erhabenheiten, 
da fie fo begeiſtert fein Lob verkündet hatte. Edmee zitterte vor Zorn. 
Sie war tief bewegt von Mitleid für die bedauernswerthe Frau, ſie 
hatte ihr mehr Zuneigung bewieſen, als fie in Wirklichkeit empfand, 
aber ſie fühlte ſich zu jedem Widerſtande ſtark genug, wenn man ſich 
anmaßen ſollte, ihr Geſchick gegen ihren Willen leiten zu wollen. 
Ein zweiter Ferdinand in der Familie würde wahrhaftig gar zu viel 
ſein, ſie konnte den Gedanken nicht ertragen, an das Leben eines 


ſolch leeren, unnützen Weſens geknüpft zu fein, wie es dieſer ſchͤne 


Mann war. ; i 

Zudem, weshalb fie verheirathen? War ſie jetzt nicht ruhig, frei, 
glücklich? Empfand ſie etwa die Sehnſucht, ſich auch ihrerſeits in 
den Feuerherd von Paris zu ſtürzen, der Herz und Gehirn ausdorrt ? 
War das Leben dieſer Weltmenſchen, der neuen Freunde ihrer Mutter, 
beneidenswerth? Und mußte man nicht, um es zu führen, ſich unter 
das blöde, drückende Joch der Mode beugen, deren Anforderungen 
als erſtes, höchſtes Geſetz gelten? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Piiraly, iſt am 9. April von Havanna in See gegangen. 


ſtadt „Moabit“ noch immer in Aufregun 


nun 
* 
am 3. November 1885, Nachmitta 
wurde ihm trotz mehrfachen Klinge 


mit feinem Drückerſchlüſſel zu öffnen. 


ärung gemein legitimirt find, ohne daß es hierzu einer befonderen 


* 5 tdi des Reſſort⸗Chefs bedarf. 


Berlin, den 30. März 1886. Wilhelm. 
Zugleich für den 
Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten: 
von Bismarck. von Puttkamer. Lucius. 


Friedberg. von Boetticher. von Goßler. von Scholz. 
Bronſart von Schellendorff. 

An das Staats⸗Miniſterium. En 

[Marine.] S. M. Brigg „Musquito”, Commandant Corv.⸗Capitän 


F. Berlin, 12. April. [Der Raubmord in Moabit vor dem 
Schwurgericht.] Ein Verbrechen, das die Bewohner der Berliner Vor⸗ 
hält, gelangt heute vor dem 

Forum des Königlichen Land⸗Schwurgerichts Berlin I zur Verhandlung. — 
Moabit, im Nordweſten der Hauptſtadt belegen, hat ſich, beſonders ſeitdem 
vor einigen Jahren das Criminal⸗Gerichts⸗Gebäude und das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß dorthin verlegt wurden, erſtaunlich entwickelt. Eine ſörmliche 


Beamten⸗Colonie it in der Nähe des Juſtizpalaſtes entſtanden. In dieſer 


Gegend, Dreyſeſtraße 10, 2 Treppen, wohnte der im Marine⸗Miniſterium 
beſchäftigte Geheim⸗Secretär Päpke mit ſeiner Gattin, ſeinem 24jährigen 
Sohne und ſeinem Mündel, der unverehelichten Gertrud Müller. Die 
Päpke'ſchen Eheleute, die das beſte ä führten, feierten im Oc⸗ 
tober v. J. ihre filberne Hochzeit. Der Geheim⸗Seeretär pflegte Morgens 
gegen 8 Uhr feine Wohnung zu verlaſſen und erſt gegen 4 Uhr Nachmittag 
zurückzukehren. Sein Sohn, der bei einer Eiſenbahn als Expeditions⸗ 
Gehilfe thätig iſt, begab ſich regelmäßig Morgens 7½ Uhr ins 
Bureau und auch die Müller war Tags über außerhalb der Woh⸗ 
a beschaftigt, Frau Päpke war in Folge deſſen den größten Theil 
Tages allein in der Wohnung. Als der Geheim⸗Secretär Päpke 
5 gegen 3%, Uhr, nach Hauſe kam, 
ns nicht geöffnet. Er bemerkte ſehr 
bald, daß die Corridorthür nur eingeklinkt war, er vermochte daher dieſelbe 
Als er nun das Wohnzimmer be⸗ 
trat, ſah der alte Mann ſeine Gattin entſeelt in einer großen Blutlache 


des 


auf dem Fußboden liegen. Frau Päpke war fürchterlich zugerichtet. An 


ihrem Schädel zeigte ſich eine große, klaffende Wunde, aus der Gehirn⸗ 
maſſe hervorquoll. Ferner war der Ermordeten der Unterkiefer gebrochen, 
ſowie die Mundwinkel und das Kinn in arger Weiſe verletzt. Der Kleider⸗ 
schrank, der Schreibtiſch und die Servante waren geöffnet und zum Theil 
durchwühlt. Dem ärztlichen Befunde nach war der Tod der Frau Päpke 
etwa 1½, Stunden vor dem Erſcheinen ihres Gatten eingetreten. Ein 
Kampf hatte augenſcheinlich nicht ſtattgefunden. Dem Anſchein nach hat 
ſich der Mörder in die Päpke'ſche Wohnung eingeſchlichen, während Frau 
Päpke gerade die Wohnung für einige Augenblicke verlaſſen hatte. Frau 
Päpke iſt kurz vor 2 Uhr Nachmittags mit ihrem Hunde an der Haus⸗ 
thür geweſen. Sie pflegte, menn ſie nur auf kurze Zeit die Wohnung 
verließ, die Corridorthür blos anzulehnen. Dieſen Umſtand mag der 
Mörder benutzt haben, um ſich in die Wohnung einzuſchleichen und einen 
Diebſtahl auszuführen. Als er nun gerade mit dem Ausräumen von 
Wäſcheſtücken ꝛc. beſchäftigt war, muß Frau Päpke zurückgekehrt 
ſein. Der Eindringling ſah ſich nun von Frau Päpke ertappt, 
er hat wahrſcheinlich ohne weiteres Beſinnen auf Frau Päpke 
eingeſchlagen und ſie in der beſchriebenen Weiſe verwundet. Die 
Päpkeſſche Familie vermißte ein Löffeletui mit 2 ſilbernen Eßlöffeln, eine 
. Broche in Form einer Taube und einiges baares Geld. Die ge⸗ 
ft 
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zeuge vorgefunden worden. Da ihm auch ſein Alibibeweis vollſtändig miß⸗ 
lungen iſt, ſo hat die Staatsanwaltſchaft gegen ihn wegen des vorliegenden 
Verbrechens die Anklage erhoben. 

10 f welch von etwa 1200 Maurergeſellen beſuchte Verſamm⸗ 
lung, welche Sonntag Vormittag tagte, beſchloß nach längerer Debatte, 
bei der am 17. Juni v. J. gefaßten Reſolution ſtehen zu bleiben, welche 
unter Verwerfung jeder Accordarbeit einen Lohnſatz von 50 Pf. 
pro Stunde als allgemeine Forderung bezeichnete. Nach die ſem Be: 
ſchluß ſcheint ein allgemeiner Mau rerſtrike unvermeidlich zu fein. 
In dieſer Richtung bewegten ſich auch die Ausführungen der einzelnen 
Redner. Die Verſammlung beſchloß gleichzeitig, mit den Sammlungen 
für den „General⸗Strike⸗Fonds“ auf den einzelnen Arbeiksſtellen 
ſchon in dieſer Woche zu beginnen. 

[Die ſeuſatienelle Brillanten⸗Diebſtahls⸗Geſchichte des 
„Berliner Tageblattes“] hat, wie bereits telegraphiſch berichtet, An⸗ 
laß zu einer Klage wegen groben Unfugs gegen den Redacteur Perl und 
den Verfaſſer des Artikels, Berichterſtatter Dr. Wolff, gegeben, welche 
geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt wurde. Die Quin⸗ 
teſſenz dieſer Geſchichte ging bekanntlich dahin, daß die Gattin eines unſerer 
erſten Beamten einer Dame der hohen Ariſtokratie eine koſtbare Brillant⸗ 
Taube, mit welcher dieſelbe ihr Haar ſchmückte und mit welcher ſie auf 
einem hoch ariſtokratiſchen Balle Furore gemacht, aus Neid weggenommen 
habe. Die Brillant⸗Taube ſei von der Kammerzofe in der Schublade ihrer 
Herrin geſehen worden, die Beſitzerin des Schmucks, welche davon Kenntniß 
erhalten, habe die Polizei avertirt und die Criminalbeamten hätten dann 
allerdings die ver nißte Brillant⸗Taube aus der Schublade der Frau v. N. 
hervorgeholt. — Nach den Behauptungen der Polizei ſoll die Geſchichte 
nun von Anfang bis zu Ende erfunden ſein und es iſt deshalb obige An⸗ 
klage erhoben worden, da die Geſchichte geeignet erſcheine, die Integrität 
unſerer höchſten Geſellſchaftskreiſe im Volke, namentlich aber auch im Aus⸗ 
lande, in Frage zu ſtellen. — Redacteur Perl beſtritt, mit der Aufnahme 
des qu. Artikels groben Unfug verübt zu haben. Er halte die Geſchichte 
auch heute noch für wahr und kenne den Mitangeklagten als einen ſehr zuver⸗ 
läſſigen Berichterſtatter. Dieſe Qualität des 5 werde auch der 
Redacteur Horwitz bekunden können. Der Angeklagte Wolff erklärte ſich 
bereit, den Beweis der Wahrheit anzutreten. Er nannte die Gräfin 
Schwanenfeld als die Beſitzerin der ominöſen Brillanten⸗Taube und be⸗ 
hauptete, daß der Rechtsanwalt Hentig von dem verzweifelten Herrn v. Y. 
um Rath befragt worden ſei, wie er üblen Folgen des unbedachten Schrittes 
ſeiner Gattin vorbeugen könne. — R.⸗A. Michaelis beſtritt ſeinerſeits, daß 
der Angeklagte Perl, welcher für jenen Artikel ein Honorar von 60 Mark 
bewilligt habe, irgendwie die übliche Vorſicht des Redacteurs außer Augen 
geſetzt habe, worauf der erſte Amtsanwalt, St.⸗A. Borchert erwiderte, daß 
die nöthige Vorſicht doch darin heſtanden haben würde, daß bei der IV. Ab⸗ 
theilung des Polizeipräſidiums Nachfrage gehalten worden wäre. Es gehöre 
zu den Gepflogenheiten der guten Preſſe, in derartigen ſenſationellen Crimi⸗ 
nalfällen ſich durch directe Anfrage bei der IV. Abtheilung zu informiren und 
dort werde auch bereitwilligſt Auskunft ertheilt. Der Amtsanwalt be⸗ 
antragte, zum nächſten Termine auch einen Dolmetſcher der italieniſchen 
Sprache zu laden, da er eine ganze Reihe italienſcher Zeitungen vorlegen 
könne, in welchen jene Notiz zu häßlichen Bemerkungen über unſere Hof⸗ 
kreiſe fructificirt worden iſt. — Der Gerichtshof beſchloß, dem Wahrheits⸗ 
bereits ſtattzugeben und zum nächſten Termin die Frau Gräfin Schwanen⸗ 
feld und den Herrn Rechtsanwalt Hentig zu laden. 


Großbritannien. 
A. C. London, 9. April. [Gladſtone's Rede.] Das Unterhaus 


oblene Summe läßt fi nicht genau beſtimmen, jedenfalls iſt dieſelbe bot eine Phyſiognomie, wie ſie vorher wohl noch niemals geſehen worden. 
micht bedeutend geweſen. Die Broche wurde am Tage des Mordes, Nach⸗ Die Bänke und Seitengalerien waren gedrängt voll. Da im Hauſe nur 
ſteittags gegen 3½ Uhr von dem Schloſſerlehrling Wotſch auf dem Bürger⸗ für 500 Peſonen Sitzraum vorhanden iſt, waren im Mittelpunkt des Saales 
eig der Straße „Alt⸗Moabit“, gegenüber dem Friminal⸗Gerichtsgebäude, mehrere Doppelreihen von Stühlen aufgeſtellt worden, eine fait beiſpiel⸗ 


unden. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf einen 
Dir tler, der ſich zwiſchen 12 und 2 Uhr Mittags in der Nähe des Hauſes 
es eyſeſtraße 10 umhergetrieben hatte. Nach längeren Bemühungen gelang 
Leoper Polizei, dieſen Bettler in der Perſon des Handlungsgehilfen Hermann 
allevold Kowalski zu ermitteln und zur Haft zu bringen. Kowalski leugnet 
will dings, jemals in Moabit geweſen zu ſein, eine große Anzahl von Zeugen 
Localihn je 
böchſten und am Tage des Mordes zwiſchen 12—2 Uhr Nachmittags in 
haben verdächtiger Weiſe in der Nähe des Hauſes Dreyſeſtraße 10 geſehen 
am f Einige Perſonen wollen ſogar geſehen haben, daß Kowalski 
Strafe caglichen Tage Nachmittags gegen 2 Uhr das Haus Dreyſe⸗ 
demſell 10 betreten hat und etwa dreiviertel Stunden ſpäter aus 
eborewen gekommen iſt. Kowalski, der am 15. November 1858 zu Danzig 

en und evangeliſcher Confeſſion tft, wurde bereits im Jahre 1879 von 
“ 1 Landgericht zu Danzig wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls mit 
1 Jahr Zuchthaus, Vetluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter palizeilicher Aufſicht beſtraft. 1881 wurde er in Berlin wegen des⸗ 
ſelben Verbrechens mit 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, 
1883 zu Dresden wegen Diebſtahls, Landſtreichens und Betkelns mit 
1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, 1885 zu 
Fürſtenwalde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Kaum hatte er 
dieſe Strafe verbüßt, wurde er wiederum in Frankfurt a. O. wegen 
intellectueller Urkundenfälſchung mit mehreren Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Aux 20. October 1885 verlieh er das Gefängniß und wanderte nach 
Berlin. Hier wohnte er in der in der Oranienſtraße 105 belegenen „chriſt⸗ 
lichen Herberge zur Heimath“; er trieb ſich vagabondirend in Berlin um: 
ber und ſoll einen in genannter Herberge verkehrenden Hausdiener auf: 
gefordert haben, ihm bei Begehung von Einbrüchen, die ſich am beſten zur 
Mittagszeit ausführen ließen,“ behilflich zu ſein. Einige Tage nach dem 
Morde ſoll er, ſich dem erwähnten Hausdiener gegenüber in verdächtiger 
Weiſe geäußert haben. Ferner find auch bei ihm mehrere Diebeshandwerk⸗ 


Kleine Chronik. 

Breslau, 11. April. 

Victor von Scheffel . Der Tod des Dichters erregte am Freitag, 
Abende 7 Uhr. Seine Gattin, Karoline, geb. Freiin von Malzen, befand 
ſich in den letzten Tagen in Karlsruhe und war beim Tode Scheffel's 15 
gegen. Noch am Donnerstag hatte ſich der Kranke ziemlich munter gefühlt, 
er konnte das Bett verlaſſen, ſich in den 11 ſetzen und zu ſeiner 
Umgebung mit vollem, klarem Bewußtſein ſprechen. Am Freitag ſchllef er 
faſt ununterbrochen von 7 Uhr früh bis Nachmittags 4 Uhr. Von da an 
wurden ſeine Athemzüge immer ſchwächer, bis er wenige Minuten nach 
7 Uhr ſchmerzlos und ohne ſichtbaren Todeskampf ſeinen Geiſt aufgab. 
Die ſterblichen Ueberreſte des Dichters ſind in ſeinem Schlafzimmer, das 
im zweiten Stock ſeines Wohnhauſes, Stephanienſtraße 16, gegen die 
Straße heraus liegt, aufgebahrt. Noch am Freitag Abend nahm eine be⸗ 
freundete Künſtlerhand die Todtenmaske des Verewigten ab. Das Leichen⸗ 
begängniß findet am Montag, Vormittag 11 Uhr, ſtatt. — Scheffel war 
am 26. Februar 1826 in Karlsruhe geboren. 


Ueber das vielbeſprochene Lucca⸗Concert giebt jetzt die Direction 
der „Philharmonie“ folgende Aufſchlüſſe: . 

„1) Das Lucca⸗Concert war ein von uns entrirtes, rein geſchäft⸗ 
liches Unternehmen. 

2) Frau Pauline Lucca wünſchte, daß das Concert „zum Beſten der 
v. Hülſen⸗Stiftung“ bezeichnet würde, weil fie einen Theil ihrer Einnahme 
dem Fonds zuwenden wollte. Die Direction der „Philharmonie“ hat in 
einer perſönlichen Unterredung mit Excellenz v. Hülſen ſich ebenfalls bereit 
erklärt, einen Theil des Ertrages an die Stiftung zu überweiſen, und hat 
Excellenz v. Hülſen in Anbetracht der hohen Gagen für die Künſtlerin 
e gen großen Unkoſten von einer Fixirung des Antheils Ab⸗ 

a men. 

3) Die Einnahme des Concerts betrug 13000 M. Der urfprüng- 
lich für das Concert feſtgeſetzte Tag, 18. Februar, mußte in Folge der Krank⸗ 
heit der Frau Pauline Lucca ganz unbenutzt bleiben, es war der einzige 

eigebliebene Tag in der ſonſt glänzend verlaufenen Saiſon. Auch mußten für 
as ganz am Schluſſe der Saiſon ſtattfindende Concert außergewöhnliche An⸗ 
88 gemacht werden. Ein unter ſo außergewöhnlichen Umſtänden zu 
Stande gekommenes Concert iſt eben ein Unternehmen, von deſſen Umfang 
* ſich eine Vorſtellung kaum machen können. Im Uebrigen aber 
iſt ſeit dem Monat Januar zu ſehr häufigen Malen in allen Zeitungen 
berichtet worden, daß Frau Lucca für ihr Auftreten 5000 M. erhalten 
würde und thatſächlich erhalten hat. Vor Allem aber wollen wir hervor: 
heben, daß Frau Pauline Lucca * Beitrag zum v. Hülſen⸗Fonds ſelbſt⸗ 
verſtändlich von Wien aus noch einſenden wird, und daß Excellenz 
v. Hülfen der Direction der Philharmonie für die Einſendung der 500 M. 


* 


un einem verbindlichen Schreiben gedankt hat.“ 
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Das heißt alſo, das Concert wurde zum Beſten der Philharmonie | gewöhnen muß. Aber die Kunſt des Vortra 
arrangirt, und die Anzeige „zum Beſten des Hülſenfonds“ war nur eine lerſchloſſen, wie Wenigen, und ſie verſteht es 


doch mehrere Tuge vor dem Morde in verſchiedenen Moabiter die 


1 


loſe Neuerung. Lange vor Beginn der Sitzung war jeder Sitzplatz ver⸗ 
Pi und wo Stehraum vorhanden war, drängte ſich Kopf an Kopf. 
ie für das Publikum beſtimmten Galerien füllten ſich raſch bis auf den 
letzten Platz. In der Pairsgalerie, die noch niemals jo voll geweſen, be: 
merkte man außer dem Prinzen von Wales und deſſen älteſten Sohne, den 
Prinzen Chriſtian sen Schleswig⸗Holſtein, den Herzog von Cambridge und 
Verwerten Mitglieder des Oberhauſes. In der Diplomatenloge 
hatten ſich der deutſche Botschafter Graf Hatzfeldt, die Botſchafter Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs, die Geſandten der Ver. Staaten, Griechenlands, 
Japans und anderer auswärtiger Staaten eingefunden. Die „Ladies 
Gallery“ war mit Damen in prachtvollen Toiletten und Brillantenſchmuck 
gefüllt. Gladſtone trat um 4½ Uhr ein und wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Die iriſchen und radicalen Abgeordneten erhoben ſich von ihren Sitzen, 
ſchwenkten ihre Hüte und ihr Jubel wollte kein Ende nehmen. Die Interpella⸗ 
tionen wurden bis morgen vertagt und nachdem das Haus ſeine Genehmigung 
dazu ertheilt, daß die Homerule⸗Bill den Vorrang vor den übrigen Gegenſtänden 
der Tagesordnung habe, erhob ſich um 4 Uhr 35 Minuten unter erneuertem 
Beifall der Premierminiſter, um dem Hauſe ſeine Vorſchläge mit Bezug 
auf die künftige iriſche Politik der Regierung zu unterbreiten. Zum Be⸗ 
inn war Gladſtone ſchlecht bei Stimme. Allmälig legte ſich aber die 
eiſerkeit; ſeine Stimme wurde immer kräftiger und ſonorer, und bald 
eſtaltete ſich ſeine Rede feurig und energiſch, wie immer. Die Motivirung 
einer Vorſchläge mit Bezug auf Irland füllte den Haupttheil ſeiner faſt 
3½ſtündigen Rede aus. Er hob zuvörderſt unter beträchtlichem Beifall, 
namentlich auf Seiten der Parnelliten, hervor, daß das Parlament mit 
der iriſchen Frage nicht länger „fechten und darüber einſchlummern“ dürfe, 
ſondern „handgemein“ mit derſelben werden müſſe. Der rauhe Zwang 
hätte ſich nicht als praktiſches Heilmittel erprobt. In dem Zeitraum 
zwiſchen 1833 und 1885 wäre Irland nur zwei Jahre von Zwangsmaß⸗ 
regeln verſchont geblieben, und der ausgeübte Zwang hätte ſich überdies 
als unwirkſam erwieſen. Wenn Zwang überhaupt angewendet werden 
foffe, müßte er durchgreifender fein, mit einem ganz anderen Geiſte, mit 


Reclame, für welche man 500 M. opferte. Mehrere Berliner Blätter be⸗ trage eines Couplets Schatten und Li 
richten, daß Pauline Lucca der Bühnengenoſſenſchaft 4000 M. und der; natürlichen Schwierigkeiten, mit denen ſi 
Penſionskaſſe für Wittwen und Waiſen von Bühnenangehörigen 1000 M.] Ihre künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit ken 
— alſo das ganze Honorar ihres Berliner Concertes — überwieſen habe.] Die Verwahrloſung, die im alternden 


Die Nachricht muß vorläufig mit Vorſicht aufgenommen werden. Bisher 
ſind die 5000 M. an maßgebender Stelle nicht angelangt; hoffentlich 
kommen ſie noch. 


Die Götterdämmerung in Wien. Die erſte große Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellung im ee in Wien fand am Sonnabend ftatt 
und erzielte ungetheilten Beifall. Beſonders lobend ſprechen ſich die 
Kritiker über die „Hauptkraft des Schwarzenberg⸗Theaters“, die Fürſtin 
Pauline Metternich aus. Die „Preſſe“ ſchreibt über ſie: Man kann 
ſich noch ſo ſehr bemühen, an den Qualitäten dieſer fürſtlichen Künſtlerin 
zu mäkeln — man wird immer wieder zu dem Endergebniſſe gelangen: 
es iſt eine merkwürdige Frau! Der Ruf ihrer ſchauſpieleriſchen Ber 

abung iſt ſeit dem dritten Empire eine Art Legende geworden. Man hat 
either in Wien wiederholt Gelegenheit gehabt, die Fürſtin ſpielen zu 
ſehen. Aber weder die Reitſchule im Auersperg⸗Palais, noch das Ring⸗ 
theater brachten ihre Kunſt zur Geltung. Weder die Oertlichkeiten, noch die 
dramatiſchen Aufgaben, die damals zu löſen waren, kamen ihrem Rufe zu 
Statten. Erſt jetzt hat ſie ihre Bühne, ihr Talent, ihr Stück und ihr 
Publikum gefunden, und indem fie heute als eine Schauſpielerin, die auch 
in manchem wirklichen Theater Alles um ſich überragen würde, die Hörer 
zu fortgeſetzten ſpontanen Beifallsäußerungen hinriß, ſtand unzweifelhaft 
das ganze Publikum unter dem Eindrucke der Empfindung: es iſt eine 
merkwürdige Frau. Ihre ſchauſpieleriſchen Eigenſchaften erheben die 
Fürſtin zum Range einer vollkommenen Soubrette. Sie iſt bis in das 
letzte Aederchen age mit echteſtem Theaterblut gefüllt. Sie ordnet ſich 
dem Geiſte und den Anforderungen ihrer Rolle mit einer Selbſtloſigleit 
unter, an der ſich manche Theaterfürſtin ein Beiſpiel nehmen könnte. Sie 
beſitzt eine glaub hafte Naivetät und jene i Harmloſigkeit, welche 
die echten Soubretten in den Stand ſetzt, auch Inge, die minder unge⸗ 
fährlich ſind, furchtlos vorzubringen. Ihre Augen ſind im Stande, einen 
Wirbel zu ſchlagen, und ihr etwas breitgeſchlitzter Mund verleiht der 
ewig ſpielenden Miene einen ſtarken, pikanten Reiz, den man erſt zu conſtatiren 
vermag, wenn man die Wirkung, die von dieſer Künſtlerin ausgeht zu zer⸗ 
gliedern verſucht. Die Individualität der merkwürdigen Frau iſt die Entſchul⸗ 
bigung des Abends gegenüber gewichtigen Mahnungen, welche den Wohl: 
thätigkeitsſinn unſerer vornehmen Geſellſchaft lieber im Dienſte der 
ernſteren Muſe thätig geſehen hätten. Mit einer ſchauſpieleriſchen Kraft 
wie dieſer läßt ſich aber der würdevollere Ernſt nicht inſceniren, und 
auf ſie Verzicht leiſten, hieße dem Feſte den Mittelpunkt nehmen. 
Bei alledem liegt die fürſtliche Soubrette in beſtändigem Kampfe mit 
ihren äußeren Mitteln. Sie hat keine Stimme. Ein chroniſcher Katarrh 
verzerrt jeden ſtärkeren Ton zu einem Kreiſchen, an das ſich das na erſt 
40 iſt dieſer Schauspielerin 
o meiſterhaft, bei dem Vor⸗ 
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mehr Muth und Conſequenz ausgeübt werden, als der, an welchen man 
bisher gewöhnt geweſen. Die Wirkung der Reſolution vom Juli v. J., 
den Zwang zu ſuspendiren, könnte nicht mehr verwiſcht werden. Eine Rück⸗ 
kehr zu dem ordentlichen Geſetze ſei ſchwierig, aber pn Zwange ſolle nicht eher 
wieder geſchritten werden, bis jedes andere Mittel erſchöpft worden ſei. „Ein 
bis jetzt noch nicht verſuchtes Mittel“, fuhr der Premier fort, „iſt der 
menſchlichen Erfahrung nicht unbekannt; im . es iſt wohlbekannt 
in den Ländern der Welt, wo dieſes dunkle und ſchwierige Problem ge⸗ 
löſt worden durch das verhältnißmäßig natürliche und einfache, obwohl 
nicht immer leichte Auskunftsmittel das Geſetz feines fremden Gewandes 
zu entledigen und ihm einen heimiſchen Charakter zu geben.“ Nach⸗ 
dem der ſtürmiſche Beifall, mit welchem die Parnelliten dieſe Stelle be⸗ 
rüßt, verklungen, ſchildert Gladſtone die Lage Irlands in den düſterſten 
arben. Zunächſt behandelte er ſehr eingehend die verſchiedenen hiſtoriſchen 
Beiſpiele der Gewährung von Homerule, er berief ſich auf Schweden und. 
Norwegen und Oeſterreich⸗Ungarn. Eine beiläufige Bemerkung des 
Redners, er glaube, daß Mr. Parnell die Meinung der ungeheuren Mehr⸗ 
heit der iriſchen Volksvertreter ausdrücke und daß dieſe wiederum der 
Meinung der ungeheuren Mehrheit des iriſchen Volkes Ausdruck gäben, 
veranlaßte einen neuen Beifallsſturm der Parnelliten, der ſich erneuerte, 
als Gladſtone in feierlichſtem Tone fragte, wie eine Reconſtruction der 
Verwaltung Irlands möglich ſei, ohne dem iriſchen Volke eigene geſetz⸗ 
ebende Functionen zu geben. Sodann unterbreitete er dem Haufe feine 
orſchläge zur Löſung der iriſchen Frage. Als das beſte Heilmittel für 
die gegenwärtigen Zuſtände bezeichnete er die Herſtellung eines Sonder⸗ 
parlaments in Dublin zur Erledigung der legislativen und adminiftrativen 
iriſchen Angelegenheiten, abgeſondert von den Angelegenheiten des Reiches. 
Die Einheit des Reiches dürfe nicht gefährdet werden. Die Reichslaſten 
müßten billig vertheilt und Maßregeln zum Schutze der Minder⸗ 
heiten getroffen werden. Wenn Irland ein locales Parlament erhalten 
ſolle, entſtehe die Frage, ob die iriſchen Abgeordneten im Unterhauſe und 
die iriſchen Repräſentativ⸗Pairs im Oberhauſe fortfahren follten, Theile 
des Reichsparlaments zu bilden. Redner beantwortet dieſe Frage vernei⸗ 
nend; es ſei klar, daß iriſche Pairs und Volksvertreter, nachdem ſie eine 
eigene Legislatur erhalten, nicht nach Weſtminſter kommen könnten, um 
engliſche und ſchottiſche Angelegenheiten zu controliren. Sei es thunli 
daß ſie ſich an der Berathung von Reichsangelegenheiten betheiligen? 05 
würde ſehr ſchwierig ſein, einen Unterſchied zwiſchen Reichsangelegenheiten 
und anderen Angelegenheiten zu machen. Das Haus der Gemeinen habe 
nicht allein legislative Functionen zu erfüllen, ſondern es controlire auch 
die Executive. Deshalb könnte teilen Pairs und iriſchen Deputirten, 
wenn Irland eine eigene Legislatur erhalte, das Verbleiben im Reichs⸗ 
arlament nicht geſtattet werden. Wag die Beſteuerung Irlands betrifft, 
o würde es eine große Unbequemlichkeit und ein großes Mißgeſchick nicht 
allein für England, ſondern auch für Dla ſelber eig wenn die fiscaliſche 
Einheit des Reiches zerſtört würde. Die Zölle un Acciſegefälle würden 
demnach vom Reichsparlament und nicht vom iriſchen Parlament erhoben 
werden, aber der Ertrag der Zölle und Aceiſe in Irland würde zur Deckung 
der Verbindlichkeiten Irlands verwendet und ein etwaiger Ueberſchuß ber 
iriſchen Legislatur zur Verfügung geſtellt werden. Dem neuen iriſchen 
Parlament würde die Controle über die Vollzugsregierung in Irland zu⸗ 
ſtehen. Es würde ohne eine etwaige Auflöſung eine Marimaldauer von 
nicht über fünf Jahre haben. Es würde nicht befugt ſein, ſich in die Pra⸗ 
rogative der Krone, oder in die Angelegenheiten der Armee und Flotte, 
oder in die auswärtige und Colonialpolitit des Reiches einzumiſchen. 
Ferner würde es nicht competent fein, die gegenwärtige Bill abzuändern, 
ausgenommen in Punkten, die entſchieden offen gelaſſen werden, oder ein 
Geſetz für die Erhebung irgend einer beſonderen Kirche zur Staatskirche 
und Dotirung derſelben zu geben. Dem neuen iriſchen Parlament würde 
keine Juisdiction zuſtehen über Handel und Schifffahrt, Gewichte und 
Maße, Münze, Notenumlauf, Quarantaine⸗Reglements, literariſche Eigen⸗ 
thumsrecht u ſ. w. Die Poſtverwaltung würde nach wie vor unter der 
Leitung des Reichs⸗Generalpoſtmeiſters bleiben. Für den Schutz der 
Minderheit würde eine Form des Veto's beſchafft werden. Die 
Mitglieder des iriſchen Parlaments würden aus zwei Klaſſen beſtehen. 
Die erſte Klaſſe würde aus den auf Lebenszeit gewählten 28 iriſchen Re⸗ 
präſentativ⸗Pairs und 75 anderen Mitgliedern ehen, die von Perſonen, 
die jährlich 25 Pfund Sterling Miethe zahlen r die Dauer von zehn 
Jahren gewählt werden. Die Mitglieder mülſſen ein Jahreseinkommen 
von 400 Pfund Sterling, theils aus Realvermögen, theils aus Perſonal⸗ 
vermögen bezogen, beſitzen. Die zweite Klaſſe der Legislation wird aus 
n Vertretern der ra He a uf der Dubliner Univerfität, 
nach dem gegenwärtigen Wahlmodus gewählt, zuſammen in. 
beiden Klaſſen von Repräſentanten wü „al geiebt fein. Diefe 
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aber befugt ſein, getrennte Abſtimmungen vorzunehmen und erſtere vom 


Recht des Veto's Gebrauch zu machen. Der Vicekönigspoſten wird 
nicht abgeſchafft. Der Vicekönig ſoll kein Parteimann, d Katholik 
ſein und tritt nicht zurück, wenn ein Regierungswechſel eintritt. 
Er wird für eine beſtimmte Reihe von Jahren ernannt. Die oberen 
Richter werden, mit Ausnahme des Schatzkammerrichters, von der verant⸗ 
wortlichen iriſchen Regierung ernannt und beſoldet. Die Polizei (consta- 
bulary) bleibt zum Mindeſten vorläufig unter britiſcher Controle, aber das 
Reich trägt ein Drittel der gegenwärtigen Unterhaltungskoſten (1500000 
Pfd. St.). Endlich wird Irlands Beiſteuer zu ½ auf ½5 herabgeſetzt 
und zwar mit Ausſchluß aller Kriegseredite und der Koſten für die Frei⸗ 
willigenarmee. Die Jahresausgaben Irlands würden künftighin 7946000 
Pfd. St. betragen, und da ſich die Geſammteinkünfte auf 8350000 Pfd. St. 
i feine würde das neue Parlament einen Ueberſchuß von 404000 fd. St. 
zu ſeiner Verfügung haben. Gladſtone appellirte ſodann in ered 

Worten an das Haus, in Irland einem Principe Wirkung zu geben, 
England in ſeinen Colonien eingeräumt hätte, nämlich, daß ein 
Land nicht allein gute Geſetze brauche ſondern Geſetze, die es ſelber 
gemacht habe. In den Eolonien habe die Einführung einer ver⸗ 


chter aufzutragen, daß ſie dieſe 
e zu kämpfen hat, leicht beftegt. 
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Ausdruck gelangen. Es iſt kaum möglich, dieſe Nachlalfigteit, für die der 
Wiener Dialekt das Wort „Schlamperei“ geſchaffen hat, draſtiſcher und 
luſtiger darzuſtellen, als ſie ſich in der Erſcheinung und in den Bewegungen 
Juno's wiederſpiegelt. Die Göttin erſcheint in einer zerzauſten brandrothen 
Perrücke mit zerriſſener Tunica. Ein eigenthümliches Sachyiehen der Füße 
erhöht den Eindruck des verdrießlichen Sichgehenlaſſens. Freilich nimmt 
die Fürſtin im nächſten Bilde ihre Revanche; denn, wenn ſie als „Mode“ 
erſcheint, in einem aus der Herren⸗ und Frauentracht bers combinirten 
Zukunftscoſtüme im ger und Cylinder, mit breitem Oberhemden⸗Einſatz 
und im ſchwarzen Reitkleid, unter deſſen Saum bie phantaſtiſche Be⸗ 
ſchuhung der ganz unwahrſcheinlich kleinen Füße hervorblickt, dann ver⸗ 
et fie den dreifach deſtillirten Schick des vornehmſten Pariſer 


Vom Sänger Scarin. Eine Wiederaufnahme der künſtleriſchen 
Thätigkeit Emil Scaria's ſoll nach Wiener Mittheilungen des Heiler 
Tagebl.“ ganz ausgeſchloſſen ſein. Er lebt in dem Wahne, daß er jeder 
Zeit für einen Collegen eintreten wan Wenn man Scaria räth, Wien 
u verlaſſen und in dieſen ſchönen Frühlingstagen auf feiner Befigung in 
laſewitz Erholung zu ſuchen, weigert er ſich deſſen entſchieden, weil er in dem 
demnächſt ſtattfindenden Cyelus Wagner'ſcher Opern den „Wotan“ fingen 
müſſe. „Du weißt ja,“ fügt er in Erinnerung an frühere Triumphe hin⸗ 
iu „eine Rolle, die mir Niemand nachſingen will.“ Was die peinliche 
sage Scarias noch erhöht, iſt der Umſtand, daß fein mit der General⸗ 
Intendanz der Wiener ee: abgeläloffener Vertrag, der ihm 20000 Fl. 
P. a. ſicherte, in drei Monaten feine Den verliert und er dann auf 
eine Penſion von 1000 bis 1200 Fl. angewieſen iſt. 


Schule. Aus London ſchreibt man der „Wiener 
Allg. Ztg.“: Mehrere Mitglieder des Univerſitäts⸗ Clubs in Walbam⸗Road 
waren vor einigen Tagen im Theeſalon verſammelt, als fie 18 Ve von 
der Straße 25 Lärm hörten. Einige Herren eilten in das Veſtibule 
und fanden den Portier gerade beſchäftigt, eine junge ſchöne Dame, Namens 
Ano Donald, feſtzuhalten. Dieſe rief, indem ſie ſich zu befreien ſuchte: 
„Thun Sie mir nicht wehe, ich gehe freiwillig zu Gericht, ich habe die 
Scheibe abſichtlich gebrochen, weil i r einen Roman, den ich ſoeben 
ſchreibe, die Schilderung eines Gefängniſſes brauche und dahin geführt 
werden will.“ Dieſer Wunſch fand jedoch keine Erfüllung, indem die Club⸗ 
mitglieder einſtimmig erklärten, man möge den Schaden im Betrage von 
8 Pfund Sterling einfach in die Clubrechnung ſetzen, der Club kla enit 
und die Dame möge ihres Weges gehen. Hochroth vor Zorn series d 

hübſche Schriftſtellerin die Herren und meinte: „So werde ich es auf 
andere Art verſuchen.“ 0 
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antwortlichen Regierung gute Früchte getragen, und daſſelbe würde 
hoffentlich in Irland ebenfalls der Fall fein. Selbſtregierung ſei 
an ſich kein Uebel, und ein Irländer ſei der Loyalität ebenſo 
fähig, wie irgend ein Engländer oder Schotte. „Ich habe kein Recht, zu 
ſagen“, ſchloß der Premier, „daß Irland durch ſeine Vertreter den Plan, 
den ich Ihuen anbiete, annehmen werde. Ich bin nicht befugt, dies voraus⸗ 
zuſetzen. Wenn Irland dieſen Plan nicht freudig annimmt, kann die Re⸗ 

ierung es nicht dazu zwingen; ebenſo wenig könnte ſie England und 
Schottland dazu nöthigen, Irland etwas zu gewähren, was ſie nicht herz⸗ 
lich bewillkommnen und umarmen. Ich weiß, daß Schwierigkeiten vor⸗ 
handen ſind, allein ich baue auf den Patriotismus und die Weisheit 
des Hauſes. Ich baue auf die Wirkungen einer ungezwungenen und 
erichöpfenden Erörterung und noch mehr baue ich auf die gerechten 
und hochherzigen Geſinnungen der ganzen britiſchen Nation. er⸗ 
ſuche das Haus mit feſter und furchtloſer Hand auf unſeren eigenen Fall 
die Lehren anzunehmen, die es ſo oft gepredigt und ſo oft Anderen ein⸗ 
geprägt hat, nämlich daß das Zugeſtändniß einer localen Selbſtregierung 
eher dazu angetban ift, die Einigkeit des Reiches zu ſtärken und zu be: 
feſtigen, als ſie zu untergraben oder zu gefährden. Na 1 
Beifall, zu welchen hauptſächlich die Homeruler den Anſtoß gaben. 


Propinzial-Zeitung. 
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darunter mehrere Zweithalerſtücke, einen Thale 
Verſammlung (Seltenheit) und einen tg Herr Heinemann 
wurde durch das entſtandene Geräuſch aus dem Schlafe erweckt und ver: 
folgte die Einbrecher. Dieſelben entflohen indeß durch ein Fenſter und 
entkamen. Der Beſtohlene hat eine Ermittelungsprämie von 150 M. aus⸗ 
eſetzt. Wer zur Ergreifung der Diebe, die vielleicht ihren Weg na 
Breslau genommen haben, irgend welche Angaben machen kann, wolle fi 
ſchleunigſt im Zimmer 12 des hieſigen Sicherheitsamtes melden. 


Brieg, 11. April. [Selbſtmord.] In dem oberhalb der Oder 
belegenen Bauerndorfe Schreibendorf nahm ſich geſtern die verwittwete 
Frau Gutsbeſitzer S. durch Erhängen das Leben. Da ſich Frau S. in 
den geordnetſten Verhältniſſen befand, ſo wird Schwermuth als Motiv zu 
dem traurigen Entſchluſſe angeſehen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 10. April. [Schwurgericht. — Verbrechen wider 
die Sittlichkeit.] Den Schluß der diesmaligen Schwurgerichtsperiode 
bildete die Verhandlung gegen den allgemein bekannten Dr. philad. 
und Chemiker Theobald erner (nicht zu verwechſeln mit dem 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnenden prakt. Arzt Dr. med. Georg 
Werner) von hier wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit. Werner 
wurde von den Geſchworenen in einem Falle, und zwar unter 
Annahme von mildernden Umſtänden für ſchuldig befunden und vom Ge⸗ 
richtshof zu einer Strafe von einem Jahre Gefängniß und einem Jahre 
Ehrverluſt verurtheilt. Mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe wurde 
er in Haft behalten. Die Verhandlung, welche 12 Stunden in Anſpruch 
nahm, hatte bei vollem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Görlitz, 12. April. Heuie iſt hier ein Maurerſtrike ausge⸗ 
brochen. Aus Poſen werden Geſellen erwartet. 

London, 12. April. Der bisherige Unterſtaatsſecretär für Indien, 
Kay⸗Shuttleworth, an Stelle Heneage's zum Kanzler des Herzogthums 
Lancaſter ernannt, würde, den „Daily News“ zufolge, auf ſeinem 
bisherigen Poſten durch Stafford Howard erſetzt und anſtatt Collings 
als Secretär des Localgouvernements Board Barlaſſe ernannt werden. 
— Der Rücktritt des Arbeitsminiſters Lord Morley wird amtlich be⸗ 
ſtätigt. Die Oppoſition gegen Gladſtone's Homerule-Bill, wird allge: 
meiner und heftiger. Die „Times“, der „Daily Telegraph“ und 
„Standard“ ſowie faſt alle übrigen Morgenblätter fahren in ihrer vernich⸗ 
tenden Kritik fort. Selbſt die „Daily News“ bezweifeln jetzt, ob die Vor⸗ 
lage in der gegenwärtigen Seſſion Geſetzeskraft erhalte. Die öffentliche 
Agitation gegen Gladſtone's Bill beginnt Mittwoch mit einem großen 
Meeting im Her Majeſty Theatre unter dem Vorſitz von Lord 
Cowper, welcher unter dem früheren Cabinet Gladſtone Vicekönig 
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lehrer un ſchullehrer. Die Anſtalt wurde am 1. Februar 1886 von 
= Ban (567 kath., 32 evang., 29 jüd.; 348 einh., 274 ausw. und 
Ausl.) eſucht. Der Bericht enthält eine wiſſenſchaftliche Abhandlung: 
fubien zur lateiniſchen Orthographie. II.“, deren Verfaſſer Director 
br. Oberdick iſt. 

„Programm des ſtädt. Johannes⸗Gymnaſiums zu Breslau. 
Die Gymnaſialklaſſen der Anſtalk wurden am 1. Februar 1886 von 497 
re evang. 50 kath., 108 jüd.; 439 einh., 53 ausw. und 5 Ausl.), die 

orſchulklaſſen von 161 (114 evang., 14 kath., 33 jüd.; 156 einh., 2 ausw. 
und 3 Ausl.), zuſammen von 658 Schülern beſucht. Den Unterricht er⸗ 
theilen mit Ausſchluß des Directors Prof. Dr. Müller ſieben Ober: 
lehrer, acht ordentliche Lehrer, drei Vorſchullehrer, ein Elementarlehrer, drei 
evangeliſche Religionslehrer, ein katholiſcher Religionslehrer, ein Geſang⸗ 
Se Zeichenlehrer. Die öffentliche Prüfung findet am 13. und 14. 
Mis. ſtatt. 

„Einbruch. In der Nacht vom 8. bis 9. d. M. find Diebe in das 
Schloß des Amtsvorſtehers und Oberamtmanns Heinemann auf Striege⸗ 
mühle bei Kausch a. B. eingedrungen und haben Folgendes entwendet: 
einen Brillantſchmuck, beſtehend aus Broche, Armband und Ohrringen, 
im Werthe von mehr als 4000 Mark, eine große ſilberne, innen ver⸗ 
goldete Suppenkelle, gravirt A. H., je 18 Stück ſilberne Eß⸗ und Thee⸗ 
löffel, ebenfalls A. H. gezeichnet, 6 ſilberne J. H. gravirte Thee⸗ 

5 ü 


Athen, 12. April. In einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung 
hielt Delyannis eine Anſprache, worin er die Politik des Cabinets 
dertheidigte, Ruhe und Achtung gegenüber den gegneriſchen Meinungen 
anempfahl und die Hoffnung ausſprach, daß die Mächte die Anſprüche 
Griechenlands berückſichtigen würden, da dieſelben berechtigt ſeien und 
den allgemeinen europäiſchen Intereſſen nicht widerſprächen. 

Kairo, 12. April. Die egyptiſche Regierung macht bekannt, daß 
in Djemſah (150 Meilen von Suez) infolge der von der Regierung 
veranlaßten Bohrungen Oel gefunden wurde mit einem Ertrag von 
150 Kubikmeter in 24 Stunden. Die Regierung iſt bereit, in Suez 
Proben zu liefern für alle Fabrikanten, welche die Qualität zu prüfen 
wünſchen. Das Arbeitsminiſterium in Kairo giebt jede gewünſchte 
weitere Auskunft. 

Trieſt, 11. April. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit der oſtindiſchen 
Poſt heute früh aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Bremen, 10. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Eider“ 
iſt geſtern Abend 10 Uhr in Southampton eingetroffen. 

remen, 10. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ 
iſt heute früh 6 Uhr in Newyork eingetroffen. 


löffel, 12 ( M. H. gezeichnete ſilberne Kaffeelöffel, ein Kin⸗ — ů Iũo 
derbeſteck, gravirt A. H. in Monogrammform, eine kleine ſil⸗ Wasserstanda- Telegramme. 
berne Sparbüchſe und eine Anzahl alter und neuer Münzen, Steinau a. O., 12. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,37 m. 


4 Breslau, 12. April. [Von der Börse.] Bei geringfügigen 
Umsätzen und unentschiedener Tendenz eröffnete die heutige Börse, 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. April 1886. 


die auch im Verlaufe eine Lebhaftigkeit nicht aufkommen liess. Nur 
Laurahütte-Actien weisen eine bedeutende Coursavance auf Deckungen 
der Contremine auf und schliessen recht gesucht. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Papierrente 
76,65 bez., Ungar. Goldrente 83,75—83,60—83,75 bez. u. Gd., Russ. 84er 
Anleihe 99 — 99,12 bez., Russ. Orient-Anleihe II 62, 1062, 15 bez., Oest. 
Credit Actien 478 477,50 478 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u. Laura- 
hütte 72—72,50 73,25 bez. u. Gd., Russ, Noten 202,25 bez., Türken 
14,60 14,65 bez. 


Berlin, 12. April, 1 Uhr 15 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Zig.) 

Tendenz: Ziemlich fest, Laura steigend. 

Oesterr, Credit 479,—, 
Franzosen 404,—, 
Mainz-Ludwigshafen 91,37, 
Marienburger 52,75, 
Ostpreussen 87,25, 
Diseonto-Commandit 218,—, 
Laurahütte 73,50, 
4% Ungar. Goldreute 83,75, 
1880er Russen 87,50, 
1884er Russen 99,12, 
Russische Noten 202,25. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 12. April, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 478, —, Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 12. April, 12 Uhr 30 Min. —. ts- 
EEEPC 18 
Russen 87, 40. Russ. Noten 202, 20. 4proc, Ungar. Goldrente 83, 80 
1884er Russen 99, —. Orient-Anleihe U. 62, 10. Mainzer 91, 60. 
Diseonto-Commandit 218, —. Ziemlich fest. ? 

Wien, 12. April, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 294, 60. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 55. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 1 

Wien, 12. April, 10 Uhr 50 Min. dit-Actien 294, 90. Ungar. 
Credit —, — Staskabahn 249, 25. Lombarden 119, —, Galizier 209, 10. 
Oesterr. Papierrente 85, 27”. Marknoten u er Oesterr. Goldrente 
, —, 4% ungarische Goldrente 103, 75. Ungar. Papierrente 95, 27. 
Elbthalbahn 157, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 12. April. Mittags. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —. —. Galizier —. —. . 

Paris, 12. April. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener —, —. Staatsbah „ Lombarden —, —. 
wellen don, 12. April. Consols —, —. 1837er Russen —, —. 

1 


— . —— 


Wien, 12. April. [Schluss-Course.] Linienstörung. 
Cours vom 1 


Die amtlichen Berliner Sehluss- Course folgen 
im der zweiten Ausgabe, 


—. — 


ours vom I 
1860er Loose 8 Ungar. Goldrente - 8 
er 123 FR 15 0 Ungar. Goldrente 55 
a 8 8 apierrente . 
Ungar. Credit-Actien 2 Silberrente A 
Go. enenn.. Sc London 8 N 
St.-Eisenb.-A.-Cert. 8 Oesterr. Goldrente.. 8 
u Eisenbahn.. 2 n k 2 
izier . t RER 2 
Napoleonsd' or 2 Wiener Unionbank. 2 
Marknoten ...----» Wiener Bankverein 


FO NEE VEN AT 
lex 


r der Frankfurter Volks⸗“ 


e 8 


> 1 r 5 5 * 
Glogau, 12. April, 7 Uhr Vorm. egel 34m 

Brieg, 12. April, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 5,26, Unterpegel 3,24 m, 
Letzte Nachricht, 
Serre T——TT—; — —ͤdü 


Handels-Zeitung. * 
Breslau, 12. April. { 

* Die Reserveſonds der Eisenbahn-Gesellsohaften. Wie der „Berl. 

Act.“ hört, ist in letzter Zeit verschiedentlich von Eisenbahngesell- 
schaften schriftlich und mündlich im Arbeitsministerium der Wunsch | 
ausgesprochen worden, dass den Eisenbahngesellschaften die Belegung | 
der durch das neue Actiengesetz geforderten sogenannten gesetzlichen. : 

Reserve erlassen werden möge, die für diese Gesellschaften absolut. 

unnütz erscheine. Es ist den betreffenden Antragstellern in allen Fällen. ; 


der Bescheid geworden, dass das Ministerium lediglich auf genauer Be- 
folgung des Reichsgesetzes bestehen müsse, und dass es seinerseits 1 
nicht daran denken könne, irgend einer Actiengesellschaft die Nicht- { 
{ 
\ 


befolgung einer Bestimmung des Reichsgesetzes nachzusehen, lediglich 
weil der Werth solcher Besimmung für den gerade vorliegenden Fall 
etwa den davon Betroffenen oder auch weiteren Kreisen zweifelhaft 
sein möchte, | 


* Kohlenfraohten-Conferenz. Der „Voss. Ztg. wird aus Hamburg 
unterm 10. April gemeldet: Ueber die gestern und heute hierselbst ab- 
gehaltene Kohlenfrachten-Conferenz berichten die „Hamb. Nachr.“: 
Vertreten waren die königlichen Eisenbahn-Directionen zu Altona, ; 
Hannover, Elberfeld und Köln (rechtsrheinisch), ferner die Direction 
der Hamburg-Lübecker Eisenbahn, sodann die westfälischen Kohlen- 
zechen (durch Dr. Hammacher, Dr. Natorp, Breuer, Hilger, Kirdorf® 
u. A.), die Hamburgische transatlantische Rhederei (die Hamburg- 
Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, die afrikanische Wör- 
mann-Linie, die Hamburg-Südamerikanische, Robt. M. Sloman u. Co.), 
der Norddeutsche Lloyd (durch Director Lohmann), die Interessen- 
ten an der deutschen Kohleneinfahr (durch Blumenfeld, Königs- 
lieb, Günther) und an der englischen Kohleneinfuhr (durch Heidmann } 
Sauber und Lorentzen), endlich die Handelskamm:rn zu Hamburg und 
Bremen. In der sehr eingehendea Discussion war seitens der Inter- 8 
essenten am Hamburger Kohlengeschäft der Nachweis der Preisdifferenn 
von gegenwärtig mehr als einer Mark pro To. zu Ungunsten der 
deutschen Kohle in eingehendster Weise erbracht worden. Dagegen: 
hatte der Norddeutsche Lloyd es abgelehnt, Beläge dafür beizubringen, 
zu welchen Preisen und unter welchen Modalitäten er englische 
Kohle beziehen könne. Auch die in der Conferenz vom Vertreter des 
Lloyd abgegebenen Erklärungen gingen vom Gesichtspunkte aus, das 
von einem rein privaten geschäftlichen Unternehmen eine vollständige 
Offenlegung seiner Geschäftsbeziehungen nicht verlangt werden könne; 
andererseits sei der Lloyd seinen Actionären gegenüber verpflichtet, 8 
die Kohlen da zu nehmen, wo er sie am billigsten bekommen könne. 
Wenn die beanspruchte Frachtermässigung nicht alsbald erfolge, so 5 
würden die nur aufgeschobenen Verhandlungen wegen Abschlusses von 
Lieferungen englischer Kohle sofort wieder aufgenommen werden. Im 
Laufe der Verhandlungen wurde von den Vertretern derwestfälischen Kohlen- 
zechen eine Frachtermässigung von 1 M. per To. für westfälische Kohle nach 
Hamburg verlangt. In der weiteren Discussion wurden dann noch die Quali- 
tätsfrage, die Organisation des Hamburger Kohlengeschäfts,dieVerhältnisse,, 
welche bei der Verwendung der Kohle zu Rhederei-, Hausbrand: und 
Fabrikzwecken in Betracht kommen, eingehend besprochen, Schliess- 
lich erklärte der Präsident, dass die Königliche Eisenbahn-Direction 
wohl in der Lage sein werde, eine Frachtermässigung für Hamburg, 
wenn auch nicht ganz in der beanspruchten Höhe, beim Minister zu 
befürworten, es werde aber dabei noch nothwendig sein, dass auch 
seitens der westfälischen Kohlenzechen in der Preisstellung die weitest-- 
gehenden Concessionen gemacht würden. Dazu erklärten sich die an- 
wesenden Vertreter so viel als überall möglich bereit. 

Englands Handel, Nach dem soeben veröffentlichten Handels- 
ausweise für März zeigt der Werth des Imports in dem genannten 
Monat im Vergleich mit März 1885 eine Abnahme von 576 630. Pid. 
Sterl,, während der Export, verglichen mit dem gleichen Monat im 
Vorjahre, eine Zunahme von 328345 Pfd. Sterl. bekundet. Der Imp ort 
belief sich auf 31490937 Pfd. Sterl,, der Export auf 18510072 Pfd. 
Sterl. Für die ersten drei Monate dieses Jahres hat, verglichen mit 
dem nämlichen Zeitraum des Vorjahres, der Import um 10 183 869 Pid. 
Sterl., der Export um 1034610 Pfd. Sterl. abgenommen, Die Zunahme 
der Ausfuhr im März vertheilt sich hauptsächlich auf Garne und Textil- 
stoffe, während Metalle, Maschinen, Kleidungsstücke und andere Artiker 
in verminderten Quantitäten verschifft wurden. Was den Import bey, 
trifft, so weisen Brotstoffe, Wein und Spirituosen eine bedeutende Ab 
nahme auf, wogegen Rohstoffe für Textilfabrikate in grösseren Quanti.- 
täten importirt wurden, N 

Kur- und Neumärkisohe e 4p Ot. Rentenbriefe., Die 
nächste Ziehung findet Anfang Mai statt. Das Bankhaus Carl Neu- 


— 
Letzte Course. 
Berlin, 12. April. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. 


| Cours vom 
Gotthard ult. 


Disc.-Command. ult. 5 Ungar. Goldrenteult. 2 
Franzosen ult. 8 Mainz-Ludwigshaf.. 8 
Lombarden ult. 5 Russ. 1880er Anl. ult. 2 
Co nv. Türk. Anleihe 3 Italiener ult. 5 
Lübeck-Büchen. ult. & Russ. II. Orient-A. ult. 85 
Dortmund - Gronau: 8 Laurahütte alt. 8 
EnschedeSt.-Act.ul, + Galizier........ ult, 2 
Marienb.-Mlawkault © Russ. Banknoten ul. 3 9 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 4 Neueste Russ. Anl. 4 | 
Serben naar 2 
Producten-Börse. 5 


Berlin, 12. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Conrge.] Weizen 
(gelber) April-Mai 154, —, Sept.-Oct. 163, —. Roggen April-Mai 136, —, 
Sept.-Oct. 139, —. Rüböl April-Mai 43, 20, Sept.-Oct, 45, 20. Spiritus 
April-Mai 36, 30, August-Septbr. 38,50. Petroleum April 23,50. Hafer 
April-Mai 126, 50. 

Berlin, 12. April. [Schlussbericht.] 


Cours vom Cours vom 1 

Weizen. 8 Rü b öl]. 8 
April-Mai ........ — April-Mai i & 
Septbr.-Octbr..... 8 Septbr.-Oetbr..... 

Roggen. © 2 
April-M ai = Spiritus. 5 
Juni-J 0 % sin ee ‘© 2: 8 7 4 9 
Septbr.-Oetbr..... 2 ril- Mai — 

II ale r. 8 Juni-Juli 2 ee 2 
April- Mai Ai August-Septbr.... 2 
Mai-Juni ..... 5 

Stettim, 12. April. — Uhr — Min. 
Cours vom | Cours vom | 

Weizen. 2 Rub 6]. 8 
April-Mai = April-Mai ...... ** 
Septbr.- Jetbr..... 2 Septbr.-Oetbr..... 2 

5 © 

Roggen. — Spiritus. = 
April- Mai.. 8 loco S8 
Septbr.-Octbr..... 2 April-M ai 4 

e ei Juni-Jui ...... re 

Petroleum, Bi August-Septbr. .. 4 

loco BT 
65 ungen. 3 
Concurs-Erö . 1 


Marie Schoerer, Wittwe von Adolf Boettger, 
in Altmünsterol, — Kaufmann August Hausmann zu Elberfeld. — Kauf. 
mann Hermann Meyer in Pforzheim. —, Handelsmann Friedrich Ernst. 
Hering in Berggiesshübel. — Conditor Karl ver zu Quakenbrück. — 
Kaufmann Michael Strobl in Zwiessl, Inhaber der Firma M, Strobl. 


urger, Berlin, F 25205 
sicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Marktberichte. 


Landeshut, 7. April. [Garnbörse.] Die heutige ziemlich 
zahlreich besuchte Garnbörse war in Tendenz und Preisen völlig un- 
veründert wie der letzte hiesige Börsentag. — Spinner bestanden auch 
heute auf den bisherigen Notirungen, Käufer dagegen blieben trotz des 
bereits später hervortretenden Bleichbedarfes noch zurückhaltend, weil 
sie in Hinsicht auf das stille Waarengeschäft Concessionon erwarten. In 

Folge dessen wurde von ihnen nur der prompte Bedarf gedeckt und 
0 kamen grössere Schlüsse nur vereinzelt zu Stande. Die nächste 
maauiesige Garnbörse findet der Leipziger Messe wegen nicht den 5., son- 
{ dern den 12, Mai er. statt. Die Börsen-Commission. 


H. Hainau, II. April. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkt waren Zufuhr und Angebot schwächer als 
vor acht Tagen; aber es waren auf demselben wieder alle Körner- 

attungen in den gesuchtesten Qualitäten vertreten und bei unverän- 
—— schwacher Kaufbetheiligung vermochte das spärliche Angebot 
dem Bedarf zu genügen. Es beschränkten sich die kleinen Umsätze 
weiter nur auf den localen Bedarf und unterlagen bei dieser Geschäfts- 
laue die Cerealien auch diesmal nur unwesentlichen Preisveränderungen. 
Weizen blieb in feinster Sorte gesucht und erzielte einen Preisaufschlag 
von’0,10—0,20 M., Roggen, unter den zu Markte geführten Artikeln 
am meisten vertreten, begegnete geringerer Nachfrage, fand aber zu 
letzten Preisen Abnehmer; Gerste, sehr schwach beachtet, konnte nur 
zu herabgesetzten Preisen Käufer finden, dagegen würde Hafer zufolge 
regerer Nachfrage auch über Notiz gekauft. Kartoffeln ermässigten sich um 
10—20 Pf. pro Centner, das Kilogramm Butter 20--30 Pf. theurer und 
auch Stroh wurde wieder theurer bezahlt, als vorwöchentlich. Die 
übrigen Marktartikel waren zu Preisen der Vorwoche verkäuflich. 
Nach den amtlichen Notirungen ist per 100 Kilogr. wie folgt zu 
notiren: Gelbweizen 1500—15.35—15.60 M., Roggen 12,40 — 12,70 bis 
13,00 M., Gerste 12,20 —12,65—12,80 M., Hafer 12,40 — 12,70 — 13,00 M., 
Erbsen 17,00 M., Kartoffeln 1.60—2.00 Mark, 1 Kilogramm Butter 1,9) 
bis 2,20 Mark, 1 Schock Eier 2,20—2,40 Mark, 1 Centner Heu 2,60 
bis 3,20 M., 1 Schock Roggenlangstroh = 1200 Pfund 19,50—22,00 M. 


Cz. S. Zuokerbericht. Halle a. S., II. April. Rohzucker. Die 
matte Haltung, welche der Markt Ende voriger Woche zeigte, war auch 
in den ersten Tagen dieser Berichtswoche noch vorherrschend, so dass 
die Preise tüglich um Kleinigkeiten abbröckelten. In Folge günstigerer 
Auslandsberichte machte sich in der zweiten Hälfte derselben Seitens 
> einzelner Raffinerien und des Exportes regere Kauflust bemerkbar, wo- 
durch sich der Markt befestigen und Preise die erlittene Einbusse wie- 
der einholen konnten. Umsatz 22 000 Sack. Raffinirter Zucker. Die 

Schwankungen des Rohzuckermarktes beeinflussten das Geschäft in 

raffinirter Waare nur in geringem Masse, da die abwartende Haltung 
der Käufer eine lebhaftere Entwickelung desselben nicht aufkommen 
liess. Die Preise sind gegen die Vorwoche unverändert geblieben. 

Heutige Notirungen: Rohzucker. Kornzucker 96 pCt. 43,80—44,40 M., 

Rendement 88 pCt. 41,60—42,40 M., Nachproducte 75 pCt. Rendement 

36—37.50 Mark. — Raffinirter Zucker. Raffinade, f., 55,00 M., Melis, ff., 

54,50 M., gemahlene Raffinade I. 54—53 M., gemahlene Melis I. 50,50 
Mark, Melasse zur Entzuckerung 7,20 8,20 M. per 100 Klegr. 


a et 
ische Strasse 13, übernimmt die Ver-] 


Nach kurzem Krankenlager verschied heut Morgen 
4% Uhr im Alter von 75 Jahren und 7 Monaten sanft und 
gottergeben unser innigstgeliebter Bruder, Onkel und 
Schwager, der Königl. Kreisgerichts-Rath und Premier- 
Lieutenant a. D., Ritter des Rothen Adler-Ordens 4. Cl. etc. 


Carl Dagner. 


Tiefgebeugt zeigen wir dieses hierdurch an Stelle be- 
sonderer Meldung und um stille Theilnahme bittend 
ergebenst an. [5061] 


Oppeln, den 10. April 1886. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 13. d. M., Nach- 
mittags 3 Uhr, auf hiesigem Friedhofe statt. 


Salomonowitz, Bildh., Antonienſtr. 18. 


83er Weisswein 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Feder, Herr 


Aſſiſtenzarzt Dr. Kurt Heinicke, 
Coburg. Fräulein Marianne ae Liter 80 K 


Schwendnig, Herr Eiſenbahn⸗ 
Bau: und Betriebs⸗Inſpector Paul 
Hanke, Berlin — Frankfurt a. M. 
Frau Magda v. Brieſen, geb. 
Wedekind, Herr Rechtsanwalt 
Ferdinand Lobe, Berlin. 
Verbunden; Herr Lt. und Forſt⸗ 
Aſſeſſor Heinrich von Nathuſius, 


der Rothwein 


per Fl. 65 Pf., 

per Liter 75 Pr. 
Die Weine sind gar. rein, 
sehr preisw. u. beliebt; 
vorzüglich als Tisch und 
Bowlenwein. Bei 30 Fl. 
Korb frei. Probefässchen 


gt ee 4 8 von 25 Ltr. geg. Nachn. 
üendorf. Herr Hugo von Die: 
pow, Frl. Luiſe Tro er, Nieder⸗ 1 


Schönweide. Herr Prem. Lieut. 
Heinrich von Prittwitz und 
Gaffron, Fräulein Brunhild v. 
Puttkamer, Potsdam. 
Geſtorben: Herr Cand. 
Johannis Becker, Berlin. Herr 
fr. Paſtor Dr. Karl Gillmeiſter, 
Potsdam. Frl. Marie Francine 
v. Axleben, gen. Magnus, geb. 
Wirtgen, Wiesbaden. Fräulein 
Laura v. Hautelmann, Berlin. 
Herr Kaufm. Traugott Reichelt, 
Petersdorf i. Rg. Fr. Ur. Marga⸗ 
rethe Radlik, Laband OS. 


Gesellschaft der Freunde. 


Ordentliche General- Versammlung 


5 a Mittwoch, den 28. April, Abends 8 Uhr, 
im Gesellschafts hause. 


Tagesordnung gemäss $ 84 sub 1—5 des Statuts. 
; Breslau, den 10. April 1886. 


Die Direction. 


[5059] 


non Sy wa pm 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir unſer reichhaltiges 


5 L. * von Ungar⸗, Vordeaux⸗ und Rheinweinen in vorzüglichen 
Bu ılitäten, verſehen mit dem Siegel des Herrn Landrabbiner Tiktin. 
5 
* 


N., Blumenthal & Co., 
Weinhandlung, 


* 


14638 


Enorm billig!! 
Herren-, Damen u. Kinder⸗ 
mwäſche reichhaltigſt ſortirt. 
Rein leinene Kragen Afach 
} nur 30 Pf. pro Stüd. 
Nein leinene Taſchentücher 
ohne Fehler von 20 Pf. an bei 


Adolf Freund, 
Rupferichmiebeftr.1 3 Ecke Schuhbr. 


A. 


4 
1 


dd Y Ds pm 


Aron Ja ffé, 
Weinhandlung, 


Breslau, 


theol. iſt 


Da ich meinen Wohnſitz nach 
München zu verlegen beabſichtige, 
meine hieſige Villa (Nene 
Goldbergerſtraße 32) verkäuflich. 

Liegnitz, April 1886. [4657] 


Schuster, 


Amtsgerichts⸗Rath a. D. 


Kegel, Kugeln, Billard- Bälle 
und Queus find in beſter Qua⸗ 
billigſt zu haben bei 4742 
Julius Blumenfeld, 
Drechslerwaaren⸗Fabrik, 
Gleiwitz. 


Gute Speiſekartoffeln, 
in Minimalpoſten von zuſammen 
30 Ctr., à Ctr. 1 M. 50 Pf. liefert 


nach Breslau; [5651 


Fette Kühe, Schweine und 
Hammel verkauft 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Schuhbrücke 772 


iſt eine große Wohnung in der 
2. Etage per Termin Michaeli, ferner 
eine große Wohnung in der Iſten 
Etage per bald zu verm. Näheres 
Ring 30, im Bureau der „Iduna“. 


Ring 30 — Paſſage — 
find 2 Hofläden per bald zu verm., 
ebenſo drei Schankäſten. 

Näheres Ring 30, im Bureau der 


Soolbad Köni: 


(Bahnſtation 


7 


sdorif-Jastrzemb 


San — Poſtverbindung.) 


Eröffnung den 10. Mai. 2 


Jod⸗ und bromhaltige Soolquelle und Luftcurort. Von beſonders ers 
probter Heilwirkung bei allen chroniſchen Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, 


Skrophuloſe, Lymphdrüſen⸗Anſchwellungen 
heiten, Lähmungen, rheumatiſchen, j 


© 
bä 


RS: w. Curmittel: Sool⸗, 
er und Inhalation. Auskunft durch die 


n, Hautaffectionen, Knochenkrank⸗ 
ee chen und neuralgiſchen Leiden, 
ampf⸗, Douche⸗, Moor:, i 


14743 
Bade Direction. 


Chili-Salpeter 


mit 15 % bis 16 pCt. 
Stickſtoff 


o> 
— 
do 


verſchließe ich am billigſten frei jeder Bahnſtation bei vollen Ladungen 


Otto Ogrowsky 


Comptoir: 
Nene Taſchenſtraße Nr. 20 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, scnlossoble. 


Angekommene Fremde: 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Gräfin Strachwitz, Rgutsb., 
n. Sohn, Stubendorf. 
Graf Lazy Henckel v. Don- 
nersmarck, Rgutsbeſ., Ro- 
molkwitz. 
von Tettenborn, Kgl. Land⸗ 
rath, Neumarkt i. Schl. 
Dr. Bierar, Redacteur der 
Dresdener Nachr., Dresden. 
Reichenheim, Fabritb., Wuſte · 
Giersdorf. 
Pollak, Kfm., Berlin. 
Schulz, Kfm., Berlin. 
Dr. Michel, Fabrik., Mainz. 
Blum, Kfm., Mainz. 
Neinelt, Fabrikant, Aachen. 
Meyer, Kfm., Brünn. 
Weidlich, Lieut., Krelkau. 
Heinemann’s Hötei 
zur „goldenen Gans.“ 
Guradze, Aſſeſſor u. Rigtsb., 
n. Gem., Zyrowa. 
Wawrzynek, Direct., Antonin. 
Schleſinger, Kfm., n. Gem., 
Berlin. 
Arans, Kfm., Greiz. 
Möller, Kfm., Newyork. 
Schlick, Kfm., Prag. 
van Belle, Kfm., Lüttich. 


Wendel, Kfm., Suhl. 


Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Trapowski, Kfm., Crefeld. 
Toͤbben, Kfm., Ippenbüren. 
Roſenbaum, Kfm., Berlin. 
Reimann, Kfm., Dresden. 
Zipper, Kfm., Chemniß. 
Braun, Kfm., Reichenbach. 
Schauſeil, Kfm., Bautzen. 
Debois, Kfm., Krefeld. 
Jacobſen, Kfm., Berlin. 
Elſcheidt, Kfm., Solingen. 
Heger, Kfm., Cheau · de fonds. 
Schulte, Kfm., Paris. 
Mark, Kfm., Berlin. 
Deicher, Kfm., Berlin. 
Zarek, Kfm., Berlin. 

Hötel 2. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Frau Major Lademann, n. F., 

Thorn. 


v. Wyszecki, Pr. Lt., Gleiwitz. Wencke, Stud., Herrnhut. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Major, Moͤder, Stud., Bremen. 
Rathenow. Muller, Kfm., Berlin. 
Jasper, Fabrikbſ., Dresden. Jeſchke, Kfm., Golberg. 
Krumm, Fabrikbſ., Remſcheid. Loew, Kfm., Berlin. 
Kayſer, Kfm., Berlin. Hoche, Oberſt, Wien. 
Zielfelber, Pr. Lt., Poſen. |Hötelz. deutschen Hause, 
Wachendorf, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Münzberg, Geh. Juſtizrath, Linner, Fürſtbiſchöͤfl. Rechts⸗ 
Bunzlau. Rath u. Cammeraldirector, 
Haacke, Juſtizrath. Reichenbach! Johannesberg. 
Serres, Kfm., Bremen. Wiesner, Rechnungsrath, 


Boehr, Kſm., Eltville. Johannesberg. 
Wolff, Kfm., Berlin. Kahl, Baumeiſter, n. Gem., 
Nonne, Kfm., Gand. Arnsdorf. 
Zint, Kfm., Oedenburg. Pasdach, Reg. ⸗Baumeiſter, 

Hlegnezr’s Höteı, Gleiwitz. 


Koͤnigsſtr. 
Friebe, Lieut. u. Rtgtsbeſ., 
n. Gem., Johannesberg. 
Dr. Schwindt, Referendar, 
Steinau. 
Hampe, Kfm., Koburg. 
Günter, Kfm., Frankfurt. 
Salzburg, Kfm., Dresden. 
Eichel, Kfm., Aachen. 
Gieß, Kfm., Hof. 
Wiſcher, Kfm., Berlin. 
Preiß, Kfm., Plauen. 
Zimmer, Kfm., Danzig. 
Dahn, Kfm., Berlin. 
Goͤriz, Kfm., Chemnitz. 
Prieter, Kfm., Nordhauſen. 
Wiſotski, Kfm., Berlin. 
Kochmann, Kfm., Dresden. 
Sachs, Kfm., Berlin. 
Hötel du Nord, 
vis-A-vis d. Centralbabnhof. 
Graf Pilati, Rgbſ., Schlegel. 
v. Langendorf, Rgbſ., Kabitſch. 
Irhr. v. d. Recke, k. Oberförſter, 
Nogelwig. 
Frau Kolewe, Brieg. 
Kreidel, Oberbürgermſtr., n F., 
Gleiwitz. 
Kalinki, Sosnowice. 
Brock, Fabrikbſ., Poſen. 
Furrner, Fabrikbſ., Vegeſack. 
Staffel, Kfm., Altenburg. 
Erdmann, Inſp., Poſen. 
Wilkens, Inſp., Beuthen. 


Koͤhler, Apotheker Camenz. 
Baͤnſch⸗Schmidtlein, Oekonom 
Roͤhrsdorf. 
Frau Rittmeiſter Beringe, 
n. Sohn, Eohrau, 
Horzetzki, Landwirth, Neu⸗ 
Schönau, 
Driemel, Fabrikbeſ., Guben. 
Ir. Kim. Räßer, Krotoſchin. 
Frl. Zelmer, Krotoſchin. 
Frl. Körner, Neuſalz. 
Gerber, Kfm., Berlin. 
Weinert, Kfm., Frankfurt. 
Foltin, Pharmazeut, Zobten, 
Fricke, Km., Barmen. 
Schmidt, Kfm., Gotha. 
Kauffmann, Kim. Br. 
Stargard. 
Rauen, Kfm., Köln. 
v. Stein, Kfm., Liegnitz. 
Löwenſohn, Kim. Fürth. 
Wuttke, Deſtillateur, Neiffe, 
Tillmann, Gaſtwirth. Neiffes 
Preuß, Rentier, Nothſchloß. 
Mahler, Kfm., Bamberg. 
Kochmann, Kfm., Berlin. 
Jaxberg, Kfm., Frankfurt. 
Hoffmann, Kfm., Merzdorf. 
Becker, Kfm., Hanau, 
Myrus, Kfm., Leipzig. 
Hertzog, Kfm., Goldberg. 
Leske, Kfm., Goͤrlitz. 
Ihm, Kfm., Hanau. 
Ulbrich, Ruda. 


Dufeck, Disponent, Starken Ebert, Kfm., Berlin. 


Breslau, Ring 16 und Junkernſtraße 36. Neuf. ; eſtr. 52. 75 
Courszettel der Breslauer Börse vow 12. April 1886. 


Amtliche Vourme Course von ı) 143, uhr) 


Iduna“ 8 [5901] J Kaften, Oberſtlt., Poſen. bach. 


— 


— — 


Wuohsel-Gourse vom 12. April. heut. Cours voriger Co heut, © igor C 
- N ö ger urs. ent, Cours. vorigor Cours. 
„ Henckel’sche Oberschl. Lit. H. 4 039 0 B 103.50 8 1 
i 75 Kr Lit. H. 4 039 0 * Bresiau, 12. April. preise dor Garantie: 
do. ee 2 * 11 a 8 Part.-Cbligat . | 98,69 8 | 95,65 @ do. 1874 ..... 4 103.7 0 B 110 3.50 8 Festsetzungen der Enge Me 
ey 1 20245 0 Kamel. Ob.\D. 1168,00.B re do. 187 4½ 406,20 etw. bzB|iut.1U f ; gute mittlero ging Ware, 

Io. 8. 815 Laurahütte-Obl. 4½ũ 101,15 K 101,25 B do. 1880 . . 4 03,65 etw.bz 103,50 0 — —— 

0 100 Fres. 3 [kS. 81,20 bz O. S-Eisenb.-Bd.] 5 | 94.00 G 94,00 6 do.N.-8, Zwgb.8½ — Tr höchst, niedr, höchst, wedr. aöchst niedr, 
1 . Ausländische Fonde. do. Neisse-Br.i4 | - = i A AA RAN ANA EA 
| Petersburg ....|6 |kS. OestGold-Renteſ4 92.75 92.80 B Prior 4½ ar Weizen, weisser 1 15 60 148) 14 % 14 30 13 90 
VPiarsch. 1008. R 6 kS. 201,75 G at deid nens 28 d 2,8 Oels dne Frier, re Weizen, gelber. 15 80 15 40 1440 14 20 13 80 13 80 
F * — 7 * 

1 1 100 Fl 4 k S. 161.60 0 do. Slb. R. J./J. 4, 69,39 bzB 69,30 bzB R.-Oder-Ufer 44 03,50 0 103,50 G 13 10 12 93 12 60 12 30 Eh: 

ae. 4 2 M. 18080 8 ee en „do. do. 4 1a0n 6 1100 @ > erte. 180 184 12 20 19 Ji 60 1118 

2 Inländlsche Fande, W 40 un 5 3 8 Ausländisohe Elsenbabn-Adtien und Prioritäten, 8 N 3 80 ir 2 = 20 12 90 1260 12 40 

x 5 ; Yarl- 5 7 = — E l ed ee a 

y heut. Cours. voriger Cours. | do. do, SE. SE 22 Carl-Ludw.-B. . 4 6,47 rbsen — 

v. teichs-Anl./4 108,19 B 106,25 B Inn zn 117,80 bzG 5 118,10 B 5 948 4 7 Be — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 „ 

Tirxos. cons. Anl. 4 105,5 bzB 105,45 B ug Gold-Renteſa 83,90 bz 500er 84,i B est. Franz. Stb. f — — eigen 2 8 
* e n e e e Bank-Aotien. Bericht Klee er 5 . e 33-36, 

8 do. Staats-Anl. 4 — — Krak.-Oberschl.j4 | 99,75 6 299,75 @ Brel. Di b 90.90 B 91.00 E a DE 49-47. Klee — 32, mi 

 #t..Bchnldsch. .131/,1100,25 0 100,25 @ do. Prior.-Oblj4 | — 2 — e nde de 1000 bse 285 32, ande 3840 fen E = 

Et. — 215 * 8 ; 1 8 J 15% 101, R 28—32, ı 3—40, 51, hochf. 52 —58. 

Ser n 2 103,65 B 103,65 bak do. Pfandbr. 5 6300 2 63 3 D. Reichsbank. ½ ©,  — 27 Kuggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, ck. — Centner, 
. all. 31 = 60 b 9960 — Russ. 1877 Anl. 191.00 B 2 161.00 B Schles.Bankver./4 | 5½ 103,30 bz 10375 etw. ba ubgelanlene Kündigungsscheinse —, April 133,00 Br., April- 
e .. O0 1b dans zul 150, 

; C. 3 ½ 99,0500 b 99,10 bzB do. 1883 do.|6 |11300 G : 1113,90 8 3 2 . — — I ull-Aug y r., September. October 140, in 2 

2 Musdeale. 8, 99,5800 * 99,10 bzB do. 1884 do.|5 | 99,10A15 bz S 99,75 B x1.9,75 Fremde Yalnten, 1 1 ln rg = N = 22 
do, altl, . 4 100,85 bz 101,06 bz Orient-Anl. E. 15 5 2 Oest. W. 100 Fi. 162,00 5B 162.00 ba a 1885 55 ai 135,00 Br., Mai-Jun 0 5 
do, Lit. A. 4 101,19 bz 101,10 bzB do. do. II.) | 62,25 6 62,75 bz Russ.Bankn. 100 SR. 22,0 bz 202,50 bad Rub 91 (per 100 Kil n Gatner 
4%. do-. 4½ 101,50 B : do. do. III 5 — — n N ee 
io. do. II. 4 01,4030 bz ; ee 5 u - a e — Industrie- Paulere. Apr * & 5000 Kilogr. — ber Ap 550 Br, 
4½ 101,50 B i umän. g. 2 5 1 5 35,00etwozB 135,75 bzB ee 9 N Io 5 9015 
, , e Ger ui 1009) Mühen go, 1802 Lin 
n a ne Te SA AHLEN. TB — et 33.40 8.30 ber., Mai-Juni 34,00 Br., Juni-Jul 
1 E a do. do. S.. Fr. 1 | 0 = — 185,09 Br. und Gd., Juli-Angust 36,00 Br. und Gd., Angust- 
*orener Pfdbr. 4 |101,25 bzG Serb. Goldrentel5 | 81,25 B 81,10 B do. Baubank 4 0 N , r. un „ Juli-Angust 36, \ „ Angus 
7 FR ao 3½% 99,40 B Zerb. Hyp.-Obl. ö — 8 . 8 Br A & 48 x | September 37,00 Br. und = September-October 37,70 Br. 
. . & 5 ee N ee 8 A.-G. — — f a ht: 
* enpr., Schl. ! 103,70 ba Ausländische Eloonbahn-Stamm-Agtian nd i0.Börsen-Ac.d w Do — | _— Fan De ĩ K 

Banane. | Stamm-Prioritäts-Antiaz. do. Wagenb.-G.|4 8% 109,09 G 1108,75 6. Kündigungspreiss tur den 13. April: 

* do. Posener 4½ — Er 2 1 66.00 G Donnersmrekh |4 | I | 32,50 bz 32,25832,35bz afer 135.00- Rühal 4 v. 
nl. Pr.-Hilfsk,|4 103,50 0 103.50 G Br.-Wrsch. St. P. 5 274 20 1 er een Ropgen 133.00, H 1 } 480.5 7 25 
en ! nd ’ ’ “ 55 2 . — — zuiritng Tran a ia fü 2. il: 2 
unde f 9010 6 ur 0 Lab. Nack E.! 2% 5 Jos. Eisenb. Bd, 1 30 00 „ 000 8 T 

Eentrallandse 299, 2 Mainz-Ludwgsh 4 7½ 91,50 6 | 92.00 B Oppeln.Cement)4 52½ 89,75 — N 12. April 3 
— —U—— ——— 1b 25 a agdeburg, 12. April. Zuokerbörse, 5 
 Intändisokeu. ausländische Hypetkeken-Pfandbriefe, | Marienb. -Mlwk. 4 17 . ä e 14 1510 55 1510 B * R . 12. April. 0. April, 
; 00 55 er inländische Eiocnbabn-Priaritäta-Unligation 158. (o. Leb.-U. AG — 40 82 45 erg nes 96 pCt... 24203030 en 
3 810004 0 bz 101,65 b Freiburger. 4 103/00 B 3,00 ee 1 ndemen 2 2 4 20, 20— 
4 do, do. 1. A 110,4 1109,85 ba 11000 B do. B. E. F. G. 4 350 6 1080 0 en 8 100 5 2 8 Nachproduete excl, Rend. 75 pt 194900 50 1900 18,20 
Lace 106% ß 0100 8 Eee eee ee eee e , | a7 
r 5 5 5. 18765 10390 C 103,90 bzG do. do. St.- Fr. 6 2 2 Gem. Melis I incl, Fass 25,25 25,25 
Re — do. 18795 103.90 6 103,90 baa fag. G 0.4 [% „ . Gem. Ratfinade II incl. Fass . 27,0 —25,75 27,00 25.75 
ham ee | I files |5 123750 [2756 | "enden am 12 Apr Raliucker fa, Kafinade zug, 
- JJ ianen, ee ne. | pr 
— — do. 1873. 4 103.60 B 103,45 bzG og; FR 55 
Russ. Bd.-Cred. 98.103800 ba | 98,00 bz@ do. 1883 4 103.60 B 103,45 620 
Berl. Strssb. Obl. 102,00 B 102,00 B de. Lit. F. 4 ½ 103,70 6 103,50 6 


Dunremkh.-Obl.5 1100,00 @ 100,00 6 40. Lit, g... |# 


103,70 B 103,50 G 


Bank-Discont 3 pot. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 5 0 
5 cruntwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz £. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Moltzer; sämmilich in Breslau. rue von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich), in Breslau 


